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her keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 1 


Der legale Weg. 


Ein neuer Aufzug im Spiele mit dem Sejm? 
Unſchlüſſigkeit im Sanacjalager. 


(Von unferem ſtändigen Warſchouer 
2 Berichterſtatter.) 


gru Die jetzige Pilſudſki⸗ Regierung hat ſich in den bisherigen 
publiſäslichen Staatsakten, die ſie dem Präſidenten der Re⸗ 
1 ik vorzunehmen vorſchlug, genau an den Buchſtaben 
vom en Geiſt der Verfaſſung gehalten, die noch kurz vorher 
0 e der Regierung ſo arg geſchmäht worden war. 

5 a leich mit der Parlamentsauflöſung erfolgte die Aus⸗ 
B abbung der Neuwahlen, die auf Grund der geltenden 
dei ordnung in dem von der Verfaſſung vorgeſehenen 
le raum ſtattfinden werden. Dieſes Beharren auf dem 
Ne n Wege trotz allem, womit man im Lager der Sa⸗ 
erung, wie auch in den Oppoſitionskreiſen rechnete, übt, 
5 Dinge in Polen nun einmal liegen, keine beruhi⸗ 
alle und klärende Wirkung aus. Es ſteigert vielmehr die 
keit gemeine Desorientierung über die Möglich⸗ 

en der weiteren Entwicklung. 

die die Oppoſition iſt darauf gefaßt, daß die Regierung, 
8 ſich offenbar nicht dazu entſchließen kann, den Weg des 
Spien t Sſtreichs zu betreten, das genügſam bekannte 
Aae. das Parlamentsbeſtehen und es doch niemals zur 
it eit kommen zu laſſen, fortſetzen werde. Dieſes Spiel kann 
Leichtigkeit bis zum Herbſt 1931 getrieben werden. Das 
Din Sejm beſchloſſene Budget reicht bis zum 31. März 1931. 


e Seſſion, zu der der neue Sejm am 2. Dezember zu⸗ 


de entreten ſoll, wird eine außerordentliche ſein. Dieſe 
er. Nion kann jederzeit, wenn es die Regierung für richtig 
N achtet, vertagt oder geſchloſſen werden. Das Spiel mit 
den Seim wird für die Regierung wahrſcheinlich eine Not⸗ 
kü digkeit ſein, ſobald das Regierungslager im 
5 igen Sejm nicht in beträchtlich ſtärkerer Zahl als bis⸗ 
fe vertreten ſein wird. 
int ein derartiger Erfolg des Regierungslagers ganz 
möglich zu jein; er ift ſogar dann wenig wahrſchein⸗ 
cen wenn ein gewiſſes, normales Maß den Wahlmißbräu⸗ 
en, mit denen man ſich im Jahre 1928 vertraut gemacht 
Mi te, durch neu zu erfindende Wahlkampftricks und Gewalt⸗ 
ttel ergänzt werden ſollte. Die Stimmung in den 
aſſen geſtattet den Sanierungspolitikern keine Illuſionen. 
Acſonders die Rechtskreiſe der Sanacja, deren publiziſtiſchen 
usdruck der Krakauer „Czas“ und das Wilnaer 
5 lo wo⸗ bilden, verfehlen nicht ihre Enttäuſchung über 
ſchr von der Regierung eingeſchlagenen Weg (der Aus⸗ 
ne bung von Wahlen ohne vorherige Durchſetzung einer 
gen Wahlordnung) und ſprechen deutlich ihre düſteren 
drahnungen aus. 0 
ta Der „Czas“, deſſen Artikel wir bereits in unſerer Sonn⸗ 
g⸗Ausgabe wiedergegeben haben, iſt der Meinung, daß 
Ges den Wahlen ein zur poſitiven Verfaſſungsarbeit, zur 
10 rteidigung des Staatsintereſſes unfähiger Sejm her⸗ 
daneben werde, und gibt ſich keiner Täuſchung darüber hin, 
ſich die Reform der Staatsverfaſſung im künftigen Sejm 
iht werde durchführen laſſen. Auch in anderen Sanierungs⸗ 
9 geht man mit düſteren Gedanken um und ver⸗ 
zl. Unklare Situationen ſind der Nährboden von Ge⸗ 
ſtrchten und Mutmaßungen, die zuweilen ans Phantaſtiſche 
eifen. Manche Leute verſichern, daß ſtaatsſtreich⸗ 
m ige überraſchungen nicht lange auf fich warten 
Den werden, andere wieder weiſen darauf hin, daß es 
ba er gar nicht bedarf, da die Regierung doch die Möglichkeit 
Ann rumäniſche Wahlen“ durchzuführen und die 
N wendung von ſtaatsrechtlichen „Fineſſen“ für ſpäter auf⸗ 
uſchieben. ö : 
ma Bei allen dieſen ſich kreuzenden Mutmaßungen beruft 
ue ſich gern auf Außerungen, die wohl unterrichtete Per⸗ 
1 en aus der Umgebung der maßgebenden Faktoren getan 
Ban ſollen. Manche Informationen haben ſchon eine 
Ndreife durch die Auslandspreſſe gemacht. So hat der 
arſchauer Korreſpondent der Moskauer „Izwieſtija“, 
nem Blatte folgendes gemeldet: n 
deren gewiſſen Kreiſen wird behauptet, daß die Regierung 
8 90 be werde „rumäniſche Wahlen“ durchzuführen, 
Ne Fan fi beſtreben werde, ohne formell die beſtehenden 
Die svorſchriften zu ändern, eine Mehrheit zu erlangen. 
bei fe Perſpektive ſei jedoch wenig wahrſcheinlich, da es auch 
lich * außergewöhnlichſten adminiſtrativen Drucke unmög⸗ 
er ft, in Anbetracht der im Lande herrſchenden Stimmungen 
e der Regierung ergebene Mehrheit zuſammenzuleimen. 
gebra egenſatz dazu werde ein anderer Plan in Vorſchlag 
nächſtert, der angeblich hervorragende Befürworter in der 
nen a. Umgebung Pilſudſkis haben ſoll. Dieſe Kreiſe rech⸗ 
La damit, daß bei freien Wahlen das revolutionäre 
l in Polen einen großen Sieg davontragen werde. 
un luweſenhett von 50—70 Abgeordneten eines Arbeiter⸗ 
(über Bauernblocks im Sejm (gemeint ift ein kommuniſti⸗ 
Van Block. D. R.), die auf Koſten der PPS. und der 
üßte Parteien aus den Wahlen hervorgehen würden, 
nicht e der Oppoſition auf der Rechten und Linken einen ver⸗ 
ür enden Schlag verſetzen. Dann würden ſowohl die 
gerlichen oppoſitionellen Elemente auf der Rechten als 
ſchre — Linksoppoſition mit der PPS. an der Spitze, er⸗ 
leicht durch das im Sejmſpiegel erſcheinende Geſpenſt, 
gie zu den erniedrigendſten Kompromiſſen mit der Re⸗ 
rung bereit ſein, und der Marſchall werde als Mann 
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Bei legalen und freien Wahlen 


nicht recht, worauf die Regierung ab⸗ 


Doulſcho Nundſchun 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 9. September 1930. 


| 
der Vorſehung“ wiederum alle „ſtaatlichen“ Elemente 
um ſich ſammeln. In informierten Kreiſen behauptet man, 
daß dieſer Geſichtspunkt im letzten Augenblick geſiegt und 
daß man ſich im Zuſammenhange damit entſchloſſen habe, 
den Sejm ſchleunigſt aufzulöſen und Wahlen durchzuführen. 

Dieſe witzige Konſtruktion des „Izwieſtija“-Korreſpon⸗ 
denten ſtützt ſich auf ein gleich nach der Parlamentsauflöſung 
in Umlauf geſetztes, jetzt aber bereits verſtummtes Gerücht, 
daß die maßgebenden Faktoren geſonnen ſeien, diesmal die 
kommuniſtiſche Liſten nicht zu unterdrücken und der Be⸗ 
teiligung der Kommuniſten am Wahlkampfe einigen Spiel⸗ 
raum einzuräumen. Es iſt indeſſen ſchwerlich anzunehmen, 
daß die Regierung dieſem ſehr gewagten Mittel, das wohl 
die PPS. ſtark zu ſchädigen imſtande wäre, doch auch der 
Sanacja nicht zum Heile ausſchlagen müßte, Zuflucht nehmen 
könnte. Dem Sanierungslager bleibt nichts anderes übrig, 
als die nötigen Vorbereitungen ein Hinblick auf die Situa⸗ 
tionen zu treffen, welche die höchſtwahrſcheinliche „rumä⸗ 
niſche“ Färbung der Wahlen zeitigen wird. 

Es heißt, daß die Sanierungsgruppen über die 
Phaſe der einleitenden Beratungen noch nicht hinausgekom⸗ 
men ſeien und daß noch nicht entſchieden ſei, ob eine ge⸗ 
meinſame Liſte des ganzen Sanacjalagers aufgeſtellt 
oder je nach der Lage der Dinge in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen, der Wahlkampf mittels lokaler Liſten unter dem 
Deckmantel von Berufs- und Wirtſchaftsintereſſen ausge⸗ 
fochten werden ſoll. Die leitenden Kreiſe des Sanierungs⸗ 
lagers halten es für angezeigt, die endgültige Entſcheidung 
erſt nach dem 14. September zu treffen, nachdem auf Grund 
der auf dieſen Tag anberaumten Manifeſtationen der 
Zentrolinken eine ungefähre Abſchätzung des Einfluſſes 
der Oppoſition möglich geworden iſt. Neben anderen, nicht 
entſchiedenen Fragen wird von den Leitern der Sangeja⸗ 
kampagne noch erwogen, wer als Spitzenkandidat auf die 
Staatsliſte zu ſetzen ſei. Von der Idee, den Miniſterpräſi⸗ 
denten Marſchall Pilſudſki um die Erlaubnis zu bitten, 
ihn als Spitzenkandidaten auſſtellen zu dürfen, hat man 
Abſtand genommen; es bliebe nun übrig, dem Oberſten 
Stawek dieſen Platz einzuräumen. Doch auch in den 
eifrigſten Sanierungszirkeln ſchreibt man dieſem Namen 


keine allzugroße Anziehungskraft zu. 


8 7 Die einſpaltige Millimeterzeile 15 Groſchen, die einſpal⸗ ! 
Anzeigenpreis: ı eee e 
: Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfg., übriges Ausland 100%, Aufſchlag. — Bei Platz.; 


der Linken ſtützen ſoll. Beſondere 
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54. Jahrg 


Hinter den Kuliſſen der Sanacia wird ſchon erbittert 
um die Mandate gerungen. Über die Auswahl der Kandi⸗ 
daten für die Liſten entſcheidet ſouverän ein enges Komitee, 
das aus den Herren Skawek, Switaljfi, Holöwko 
und dem Fürſten Radziwilt beſteht. Ihre Autorität 
wird von allen Seiten, die Grund zur Unzufriedenheit 
haben, ſtark angefochten. So hat die „Arbeitsvereinigung 
von Stadt und Land“ ein beſonderes Zentralwahlbureau 
und beſondere Kreiswahlkomitees zu bilden begonnen. 


Wie aus eingeweihten Kreiſen verlautet, haben die 
Kommandanten der Wahlkampagne der Sanacja aus den 
einzelnen Gebieten Polens, wo ſie durch Vertrauensperſonen 
Erkundigungen einziehen ließen, keine guten Nachrichten er⸗ 
halten. General Dreſzer, dem die Leitung der Wahl⸗ 
aktion im Poſenſchen anvertraut iſt und der die dorti⸗ 


gen Großgrundbeſitzer unter dem Vorwande der Teilnahme 


an Jagden beſucht hatte, um die Stimmung zu ſtudieren 
und zu beeinfluſſen, ſoll keine erfreulichen Nachrichten nach 
Warſchau übermittelt haben. Er hat es auch abgelehnt, in 
dieſem Teilgebiete zu kandidieren. Auch die Bemühungen 
Hotéöwkos, die Juden der Oſtgebiete und die Weiß⸗ 
ruſſen für ein Zuſammengehen mit der Sanierung zu 
intereſſieren, haben bisher keinen greifbaren Erfolg gehabt 


In der Zentrolinken geht es ebenfalls nicht gan; 
reibungslos zu. Das Politiſche Komitee der Zentrolinken 
arbeitet noch immer an der Feſtlegung der Grundſätze, auf 
die ſich der Wahlblock der polniſchen Parteien der Mitte und 
Schwierigkeiten ver⸗ 
urſachen diejenigen Beſtimmungen, die es den Chriſt⸗ 
lichen Demokraten erſchweren, 
Zentrolinken beizutreten. Sollte es zu einer Einigung 
nicht kommen, würde die Chriſtliche Demokratie geſondert 
in den Wahlkampf ziehen. Allgemein wird aber ange⸗ 
nommen, daß die Anhänger des Zuſammengehens mit der 
Zentrolinken, die Abgeordneten Chacinſki und Bitt: 
ner, ſowie der Geiſtliche Gaſiorowſki, die über eine 
Mehrheit im Parteipräſidium verfügen, ungeachtet des 
Widerſtandes einiger einflußreicher Chadeken aus Galizien 
und Pommerellen, den Anſchluß der Partei an den Wahl⸗ 
block der Zentrolinken durchſetzen werden. 


Der Demonſtrationsſonntag 


Ruhiger Verlauf in Netzegau und Pommerellen. 


Bromberg. 
Bromberg, 8. September. 


Die für den geſtrigen Sonntag hier organiſierte Kund⸗ 
gebung gegen die Treviranus-Rede fand unter der Beteili⸗ 
gung von kaum einem Fünftel der angeſagten Teilnehmer⸗ 
zahl ſtatt. Nicht 25 000, ſondern allerhöchſtens 4 bis 5000 Per⸗ 
foren waren erſch'enen, zum großen Teil in Vereinen orga⸗ 
niſierte Staats- und Kommunalbeamte. Das Gros der Bür⸗ 
gerſchaft unſerer Stadt hat ſich an der Kundgebung wenig 
beteiligt, trotzdem ſchon ſeit dem frühen Morgen und auch 
während des Gottesdienſtes — in dem das Meßopfer im 
Namen desjenigen dargebracht wird, der die Nächſtenliebe 
predigt — Laſtautos mit aufreizenden Transparenten wie 
„Wir fordern Ermland und Maſuren“ uſw. durch die 
Straßen Brombergs fuhren, angefüllt zum größten Teil mit 
uniformierten Jugendlichen. Um 12 Uhr marſchierten auf 
dem Friedrichsplatz die einzelnen Beamtenverbände mit Ka⸗ 
pellen auf und die Marſchmuſik hatte eine Anzahl Schau⸗ 
luſtiger mit herangezogen. ; 

Sauptredner- war der Chefredakteur Teſka vom 
„Dziennik Bydgoſki“. In ſeiner Anſprache ging er von der 
Treviranus-Rede aus und wies darauf hin, daß eine Revi⸗ 
ſion der deutſchen Oſtgrenzen gemäß Art. 19 des Friedens⸗ 
vertrages nur dann ſtattfinden könne, wenn dieſes eine drin⸗ 
gende Notwendiakeit wäre. Eine ſolche dringende Notwen⸗ 
digkeit beſteht aber nicht und würde niemals beſtehen. Die 
Deutſchen bemühen ſich, der Welt klar zu machen, daß ihnen 
durch die Fortnahme Pommerellens ein Unrecht geſchehen 
ſei. Dieſe Behauptung entſpräche aber der Klage eines Die⸗ 
bes, dem man geſtohlenes Eigentum wieder weggenommen 
hat. Niemals würde auch nur ein Pole ſich dazu bereit er⸗ 
klären, über Pommerellen zu verhandeln und jeder Verſuch 
einer Rückerlangung Pommerellens durch die Deutſchen 
würde Ströme von Blut entfeſſeln.“ } 

An dieſer Stelle ereignete ſich ein 


peinlicher Zwiſchenfall. 


Direkt unter dem Balkon, von dem aus Chefredakteur Teſka 
ſprach, ſtand ein polniſcher Kriegsinvalide auf und rief mit 
lauter Stimme in die Menge hinein: „Ihr könnt immer nur 
reden, gebt lieber den Kriegsinvaliden ihr Geld!“ Als man 
ihn am Weiterreden verhindern wollte, rief er noch einmal: 
„Warum darf man denn nicht die Wahrheit ſagen?“ Der 
Invalide wurde ſodann von einigen Sokols mit Fäuſten 
mißhandelt und aus der Menge herausgeſtoßen, Hunderte 
von Zuſchauern löſten ſich aus der Menge los und ſtrömten 
ihm aus Neugier nach. Dann ſtand noch ein zweiter polni⸗ 
ſcher Kriegsinvalide auf und wollte zu reden anfangen, 
wurde aber gleich niedergeſtoßen. 5 


N teurs Teſka ſprach 


Während dieſes Vorfalles hatte der Hauptredner ſeine 
Anſprache unterbrechen müſſen. Danach fuhr er aber fort 
und ſtellte feſt, daß die deutſche Bevölkerung dieſes 
Gebiet zu 60 Prozentverlaſſen habe. 800 000 Deutſche 
ſind ausgewandert, ohne daß irgend ein Menſch in Polen ſie 
dazu gezwungen hätte (1 D. Red.), man hätte lediglich (1 D. 
Red.) die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages 
auf ſie angewandt. Dieſe große Zahl beweiſt, nach Anſicht 
des Redners, daß das deutſche Element hier künſtlich dem 
Lande aufgepfropft war. (Das dürfte auch nicht annähernd 
ſo der Fall ſein, wie es gegenwärtig bei Kongreßpolen und 
Galiziern im ehem. preußiſchen Teilgebiet der Fall iſt. D. 
Red.) Niemand unterdrückt oder verfolgt die Deutſchen in 
Polen, ſie gnießen hier alle Freiheiten (Davon können wir 
Deutſche in Polen ein anderes Lied ſingen, Herr Teſka! Im 


übrigen haben Sie wohl den erſt vor wenigen Tagen in 


Lodz auf das Deutſche Konſulat und die Redaktion der 
deutſch⸗ſozialiſtiſchen „Volksſtimme“ unternommenen Sturm 
ſchon vergeſſen!? D. Red.), hingegen beſäßen die Polen in 
Deutſchland keinerlei Rechte und würden verfolgt und miß⸗ 
handelt. (Siehe das preußiſche Minderheitengeſetz, das der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland Freiheiten gibt, wie 
fie uns nur in unſeren ſchönſten Träumen vorgaukeln. 
D. Red.) Be - une 8 5 


Nach der ohne Beifall verhallten Rede des Chefredak 
noch der ehemalige Sejmabgeordnete 
Fauſtyniak und der ſoialiſtiſche Stadtveroroͤnete Lenkowfki 
Der letztere behauptete, im Namen der Polniſchen Sozialiſti. 
ſchen Partei erklären zu können, daß auch die polniſchen So 
zialiſten bereit find, die Grenzen Polens zu verteidigen (be: 
kanntlich nennen gerade die Polen die deutſchen Sozialiſten 
mit Vorliebe Verräter, weil die deutſchen Sozialdemokraten 


1914 mit in die Reihen zur Verteidigung des Daſeins ihres 


Vaterlandes traten. D. Red.) Auch dieſe Reden wurden 
ohne Beifallsbezeugungen aufgenommen, ebenſo wurde kein 
Lied geſungen. 0 793 


Vom Friedrichsplatz aus zog man unter Vorantritt des 
Eiſenbahner⸗Orcheſters zum Grabmal des Unbekannten Auf⸗ 
ſtändiſchen, wo man einen Kranz niederlegte und eine Reſo⸗ 
lution verlas, die den Willen zur Verteidigung der Grenzen 
zum Ausdruck brachte. Der Zug bewegte ſich dann durch 
die Kaiſer⸗, Wilhelm⸗, Danziger⸗ und Bismarckſtraße bis 
zum Sienktiewiez⸗Denkmal auf dem Bülowplatz, wo Redak- 
teur Fiedler von der „Gazeta Bydgoſka“ noch eine An⸗ 
ſprache hielt. Mit der Abſingung des „Rota“ -Haßgeſanges 
ſchloß die Kundgebung. 


Die Stadt zeigte keinen Flaggenſchmuck, zu Zwiſchen⸗ 
fällen iſt es nirgends gekommen. 8 


dem Wahlblock den 
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Graudenz. 
Graudenz, 8. September. 


Die am geſtrigen Sonntag veranſtaltete Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die Treviranus⸗-Rede war in der 
Hauptſache von den Vereinen und Organiſationen, die ja 
ſtets zu ſolchen Gelegenheiten erſcheinen, beſucht. Auch eine 
Reihe ſchauluſtiger Bürger war erſchienen, jedoch keines⸗ 
wegs in einer Zahl, welche die ſtets bei nationalen Ver⸗ 
anſtaltungen Anweſenden weſentlich überſchreitet. Vier 
Redner waren diesmal aufgeboten, die in ihren Anſprachen 
die angeblich „kriegeriſchen“ Abſichten der Deutſchen auf 
Pommerellen in kräftigen Ausdrücken beleuchteten und be- 
haupteten, die Polen ſeien gewillt, alle derartigen Verſuche 
zurückzuweiſen. Nach außen hin kam dies noch beſonders 
zum Ausdruck in einer Art eidlicher Bezeugung, die von 
den Verſammelten auf Aufforderung des dritten Reöners 
geleiſtet wurde, und in dem Abſingen des unvermeidlichen 
„Rota“-Haßgeſanges. Die übliche Reſolution bildete den 
Schluß der Kundgebung, die einen durchaus ruhigen Ver⸗ 
lauf nahm. 

% 


Chauvinismus in Pofen. 


Poſen, 8. September. Auf Veranlaſſung des Weſt⸗ 
markenvereins fand auch in Poſen am geſtrigen Sonntag 
eine groß angelegte politiſche Kundgebung „gegen die Ges 
lüſte der Deutſchen auf die Unverſehrtheit der polniſchen 
Grenzen“ ſtatt. Nach Angaben der Polniſchen Amtlichen 
Telegraphen⸗Agentur ſtrömten auf Mittag gegen 12 Uhr 
aus dem Wilhelmsplatz etwa 30 000 Perſonen, in Verbänden 
organiſiert, mit Kapellen und Standarten zuſammen. Auf 
dem Balkon des alten Theaters nahmen die Vertreter der 
Behörden, mit dem Poſener Wojewoden Raczynſki an 
der Spitze, ſowie in⸗ und ausländiſche Preſſevertreter aus 
Warſchau Platz. Es wurden Reden gehalten von dem ehe⸗ 
maligen Schulfurator Bernard Chrzanowſki, dem ehe: 
maligen Senator Seyda, dem ehemaligen Abgeordneten 
Herz, und dem ehemaligen Abgeordneten Surzynſki. 
Die Reden wurden mehrfach von dem Publikum durch Bei⸗ 
fallskundgebungen und Zurufe unterbrochen, auch wurde der 
Rota⸗Haßgeſang und die Nationalhymne ge⸗ 
ſungen. Vom Wilhelmsplatz aus ſetzte ſich der Zug mit den 
Mitgliedern des Okaziſtenvorſtandes an der Spitze, nach 


der Kaiſerpfalz hin in Bewegung. Dort wurde dem Woje- 


woden eine Entſchließung ausgehändigt. Vor der Univer⸗ 


ſität löſte ſich der Zug in Ruhe auf. 
Die Reſolution 


hat folgenden Wortlaut: 

„Die am 7. September auf dem Wilhelmsplatz ver⸗ 
ſammelten Bürger der Stadt Poſen ſtellen in Beantwor⸗ 
tung der provokatoriſchen Rede des deutſchen Mintiters 
Treviranus — die der kraſſe Ausdruck der hinter⸗ 
liſtigen Habgier des Deutſchen auf urpol⸗ 
niſche Erde iſt — feſt, daß alle Forderungen auf Revi⸗ 
ſion unſerer Grenzen auf den entſchloſſenen Widerſtand des 
ganzen polniſchen Volkes treffen, das die Unverſehrtheit 
ſeiner Grenzen bis zum letzten Tropfen Blut verteidigen 
wird. Wir fordern von der Regierung energiſchſte Inter⸗ 
ventionen beim Völkerbund in der Angelegen⸗ 
heit der provokatoriſchen Forderungen der Vertreter des 
deutſchen Reiches. Wir ſordern die Ausweiſung von Aus⸗ 
ländern deutſcher Nationalität aus den Grenzen Polens, 
die auf dem Gebiet Weſtpolens beſchäftigt ſind, ſowie der 
Optauten, ferner die Wiederherſtellung des Wiederkaufs⸗ 
rechtes bei den deutſchen Anſiedlern, die ein ſichtbares 
berbleibſel der deutſchen Koloniſation find. Wir fordern 
die Anwendung des Agrarreformgeſetzes gegenüber dem 
deutſchen Beſitz in voller Schärfe, um fo die geraubte Erde 
wieder in polniſche Hand zurückzugeben. In Anbetracht 
der aggreſſiven Politik Deutſchlands gegenüber Polen fors 
dern wir die Staatsbehörden auf, den Liquibationsvertrag 
vom 31. Oktober 1929 nicht zu ratifizieren, und zwar in An⸗ 
betracht der Ausſiedlungspolitik von Regierung und Volks⸗ 
zemeinſchaft in Deutſchland gegenüber der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland. 

Wir fordern die enge Beſchränkung der Freiheiten und 
Rechte der deutſchen Minderheit in Polen ſowohl auf dem 
Gebiete der Schule wie auch der Wirtſchaft und Politik in 
Grenzen, wie fie im Minderheitenvertrag gefordert werben, 
Wir fordern die Liquidierung von deutſchen Organiſationen 
mit ſtaatsfeindlichem Charakter im Inlande, fordern die 
Entziehung des Poſtdebits ſolchen ausländiſchen deutſchen 


Zeitungen, die eine Reviſion der polniſchen Grenzen fordern 
und ruſen die Volksgemeinſchaft zum rückſichtsloſen Boykott 


der deutſchen Preſſe auf. Um den Inlandsmarkt vor dem 
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Neues Pilſudſli⸗Interviem. 


Der polniſche Miniſterpräſident Marſchall Pilſudſki 
hat in einem neuen Interview, das wiederum dem früheren 
Poſtminiſter Miedzynſki erteilt wurde, den Katalog 
der Schimpfworte gegen den früheren Sejm und ſeine Ab⸗ 
geordneten um einige neue Ausdrücke vermehrt. Wir 
können aus Mangel an Zeit und Raum dieſe Kundgebung 
des höchſten Beamten der Republik erſt morgen unſeren 
Leſern unterbreiten. 


„Alice im Wunderland“. 


Lord d' Abernon über die Polen. 

Der dritte und letzte Band der Erinnerungen des 
früheren engliſchen Botſchafters in Berlin, Lord d'Aber⸗ 
non, iſt ſoeben in London erſchienen. Das Buch beſchäf⸗ 
tigt ſich eingehend mit der Locarno⸗Politik und gibt 
eine genaue Beſchreibung der Sitzung Streſemanns bei 
dem bekannten engliſchen Maler Auguſtus John, bei der 
Lord d'Abernon dem Außenminiſter fein Programm ent⸗ 
wickelte. über die Anſprüche Polens auf einen ſtän⸗ 
digen Sitz im Völkerbundsrat äußert ſich der Verfaſſer wie 
folgt: „Behaupten zu wollen, daß ein dauernder Streit mit 
einer Großmacht (Deutſchland) ein Land zu einem Sitz im 
Nat berechtigt, klingt wie eine Geſchichte aus „Alice im 
Wunderland“. Wenn man dieſem Grundſatz huldigt, dann 
werden in Zukunft die Katzen die Frauen der Herzöge 
kratzen, um an ihren Tee⸗Empfängen zugelaſſen zu werden.“ 

Man kann ſich kaum eine unfreundlichere Bemerkung 
über Polen vorſtellen. Wir nehmen nur deshalb von ihr 
Notiz, um im Anſchluß daran feſtzuſtellen, daß Lord 
d' Abernon ein engliſcher Diplomat und kein 
deutſcher Miniſter iſt und daß man in Deutſchland 
ähnliche Kritiken an Polen niemals zu hören bekam.“ Daß 
aber Lord d'Abernon von der ſogenannten „Deutſchen Pro⸗ 
vaganda“ gekauft worden wäre, wird jelblt der Kurjer 


Überfluten durch Artikel deutſcher Herkunft zu ſchützen und 
ſo die Produktion des Inlandes zu vergrößern, rufen wir 
die ganze Volksgemeinſchaft zum Boykott von Waren deut⸗ 
ſcher Herkunft auf. Wir rufen fie ferner auf, den Organi⸗ 
ſattonen poſitive moraliſche und materielle Unterſtützung 
angedeihen zu laſſen, die die Vorbereitung bes Schutzes der 
Grenzen vor feindlichen Gelüſten zum Ziele haben.“ 


Wären wir Irredentiſten und Feinde des Pol⸗ 
niſchen Staates — was wir nicht ſind — ſo würden wir 
der Poſener Reſolution, die wahrhaftig ein Muſter unpoli⸗ 
tiſcher Verblendung iſt, begeiſtert zu ſtimmen. Wir 
können uns vorſtellen, daß ſie als beſte Begründung der 
gegneriſchen Korridoranſprüche Verwendung finden. Wer 
politiſch zu denken verſteht, wird diefer Kritik wahr⸗ 
ſcheinlich auch auf polniſcher Seite beiſtimmen, und wir 
brauchen deshalb dieſe Reſolution nicht im einzelnen zu zer⸗ 
pflücken. Nur einige beſonders fauſtdicke Lügen ſollen 
niedriger gehängt werden: 

Die Anſiedler haben keine polniſche Erde geraubt. Es 
iſt nachgerade genugſam bekannt, daß nur vier polniſche 
Güter enteignet wurden, während die Polen mehr als das 
Tauſendfache davon an deutſchem Beſitz durch ihre „pa⸗ 
triotiſche“ Enteignungspolitik gewaltſam und gegen weit ge⸗ 
ringere Entſchädigung an ſich brachten. ' 

Eine Ausſiedelung der polniſchen Minderheit in 
Deutſchland hat es niemals gegeben. Dagegen wurden aus 
Polen 800000 Deutſche verdrängt. 

Staatsfeindliche Organiſationen der deutſchen Minder— 
heit hat man ſeit zehn Jahren mit der Laterne geſucht und 
trotz vieler Prozeſſe nicht finden können. Man wird ſich 
in dieſer Hinſicht auch weiter mit negativen Erfolgen be⸗ 
gnügen müſſen. 

Die Verſchärfung des deutſch⸗polniſchen Handels- 
konflikts würde die polniſche Wirtſchaft noch bankerotter 
machen, als ſie es ſchon heute iſt. 

Die Kündigung des Liquidations vertrages 
brächte Polen um den von Herrn Zaleſki ſelbſt anerkannten 
außerordentlichen Gewinn, den es aus dieſem Vertrag ge: 
zogen hat. 

Nur in einem Punkte ſtimmen wir voll und ganz der 
Poſener Reſolution bei. Auch wir wollen, daß man endlich 
in Polen den Minderheitenſchutz⸗Vertrag achtet. 
Daß wir davon noch meilenweit entfernt ſind, beweiſt die 
Völkerwanderung der Deutſchen aus Polen und ihre 
Maſſenenteignung, die in der neueren Geſchichte nur 
noch in Rußland ihresgleichen findet. 


Oſtrowo. 
n. Oſtrowo, 8. September. 


Wie in vielen anderen Städten Poleus fo fand auch in 
unſerem ſonſt ſo ruhigen Städtchen eine Proteſtverſammlung 
gegen die Rede des deutſchen Miniſters Trevirauuß ſtatt. 
Den Auftakt dazu gab eine Vorverſammlung am Donners⸗ 
tag, dem 4. d. M., in der Stadthalle. Nach etwa zweiſtündi⸗ 
gen deutſchbetzeriſchen Reden, in der u. a. als Redner Rechts⸗ 
anwalt Dr. Scheib⸗Koſchmin, Redakteur Fengler⸗Poſen 
und Abgeordneter Hoffmann (Nationale Arbeiterpartei) auf⸗ 
traten, wurde eine Kundgebung auf dem Ring anberaumt. 
Nur wenig über tauſend Perſonen hatten ſich geſtern zur 
feſtgeſetzten Zeit auf dem Ring eingefunden. Der Vor⸗ 
ſitzende des Weſtmarken vereins, Apothekenbeſitzer 
Mierzejewſki, betrat das Rednerpult und führte in 
ſeiner Proteſtrede die Gefahren der „deutſchen Gelüſte“ aus. 
Er gedachte der unerlöſten Brüder jenſeits der Grenze 
(Ermländert, Maſuren, Oppeln) und gab ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die germaniſierten Kaſchuben wieder 
in den Mutterſchoß zurückfanden. Als nächſter Reoͤner kam 
der Ziegeleibeſitzer Laſota zur Sprache. Eine Reſolution 
von über zwei Seiten wurde verleſen, die 15 Punkte aufwies 
und hauptſächlich provokatoriſchen Charakter 
gegen die in Polen anſäſſige deutſche Min⸗ 
derheit enthielt. Einige wichtige Entſchlüſſe fordern: 
Rückſichtsloſe Aus weiſung der deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen und Optanten, eine weitere Ein⸗ 
ſchränkung des deutſchen Schulweſens, weitere 
Liquidierung deutſchen Grundbeſitzes, Ver⸗ 
weigerung von Auflaſſungen an ländliche Be⸗ 
ſitzer, Nichtzulaſſung von Deutſchen zum Kauf von Grund⸗ 
ſtücken, die bei Ausführung des Agrarreformgeſetzes neu 
gebildet wurden, ſchärfere polizeiliche Beobachtung der deut⸗ 
ſchen politiſchen Vereinigungen, Boykott deutf ch e r 
Waren und Zeitungen, den reichsdeutſchen Zeitun⸗ 
gen, die ſich für die Reviſion der Oſtgrenzen einſetzen, ſoll 
das Erſcheinen in Polen verboten werden uſw. 


Poznanſki“ nicht behaupten. R 9 
„Alice im Wunderland“ iſt uns übrigens ein unbekann⸗ 
tes Mädchen. N 


Aachklänge von dypeln. 


Aus Oppeln wird gemeldet: 

Die Berufung in dem großen Prozeß wegen 
Störung einer polniſchen Theater vorſtellung iſt 
nunmehr von fämtlihen Beteiligten zurückgezogen 
worden, ſo daß eine Berufungsverhandlung nicht mehr ſtatt⸗ 
findet. Das am 12. Oktober vorigen Jahres verkündete 
Urteil lautete gegen einen Angeklagten auf acht Mo⸗ 
nate, gegen zwei Angeklagte auf je fechs Mo⸗ 
nate, gegen zwei weitere auf je vier Monate und 
gegen einen Angeklagten auf drei Monate Gefäng⸗ 
nis. Ein Angeklagter wurde zu 105 Mark Geldſtraſe ver⸗ 
urteilt. Zwei jugendliche Angeklagte erhielten eine Ver⸗ 
warnung. Die übrigen 11 Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen. Dieſes Urteil iſt nun rechtskräftig 
geworden. 

In Oppeln wurde einmal mit Stinkbomben eine 
polniſche Vorſtellung geſtört. Die Tat wurde allgemein auf 
deutſcher Seite verurteilt und ſtreng geſühnt. 

Im polniſch gewordenen Teil Schleſiens hat es viel⸗ 
mals Terxrrorakte gegenüber Angehörigen der deutſchen 
Minderheit, darunter eine ganze Reihe von richtigen 
Bombenattentaten gegeben. Wann finden dieſe Untaten 
ihren Richter? 


R a 


er Akrainiſche Klagen 
auf dem Minderheiten⸗Kongreß. 

Geuf, 6. September. (PAT) Im Minderheiten: 
Kongreß wurde geſtern die Diskuſſion über das 
Memorial Briands fortgeſetzt. An der Debatte nahm 
auch der aus Polen eingetroffene Redakteur der ukraini⸗ 


ſchen Minderheiten-Organiſation in Polen teil. 


10 
ſchen Zeitung „Dilo“ Mydryn als Vertreter der alien 


geſtern gehaltenen Rede unterzug,er Briands 
einer ſcharfen Kritik. Das ukrainiſche Volk igen 
Grund ber letzten Traktate entgegen ſeinem Willen 05 den 
Staaten einverleibt worden. Mydryn macht Brian tion 
Vorwurf, daß er in dem Projekt ſeiner neuen Organ cg 
Europas das Schickſal eines Volkes gar nicht berückſtch 2 
habe, das ſich nicht habe ausſprechen und über fein a 
ſal nicht habe entſcheiden können. In demſelben Sinnen 
die Entſchließung gehalten, die Mydryn dem Präſide 
des Kongreſſes vorgelegt hat. 


Revolution in Argentinien. 
Präſident Irigoyen tritt zurück. 


Ihrer 
Buenos Aires, 6. September. Nachdem der Führe 
des aufſtändiſchen Militärs, General Uriburi, DW 
an den greifen Präſidenten Jrigoyen ein ulting 
tum gerichtet hatte, des Inhalts, falls der Präſident 45 
jofort endgültig zurücktrete, würde er den Regie run In 
palaſt beſchießen laſſen, hatte ſich nach langem Za oben 
auch die im Hafen liegende Flotte der gegen Jrige 
gerichteten Bewegung der Armee angeſchloſſen. 6 


Vize 
Daraufhin iſt Jrigoyen endgültig zugunſten des we 
präſidenten Martinez zurückgetreten. In Bu 


Aires herrſcht höchſte Erregung. Es iſt bereits ger 
blutigen Zuſammenſtößen gekommen. Im 7 
von Campo de Mayo wurde Oberſtleutnant Torres den 
ſeinen Kameraden erſchoſſen, da er ſich weigerte, ſich 
Bewegung anzuſchließen. f 
’ 


Die Newyorker Blätter bringen den much 
des argentiniſchen Präſidenten Jrigbyen in großer len 
machung, bemerken jedoch, daß die Lage in Argentinien 
noch ungeklärt ſei, und daß es einigermaßen zweife til 
ſcheine, ob der Einfluß Frigonend durch ſeinen Rü 
tatſächlich und endgültig beſeitigt ſei. 


e 

In einer Würdigung der Politik Irigoyens, auf kr 
wir ſelbſt bereits näher eingegangen find, ſchreibt ger 
„Berl. Tagebl.“ u. a.: „In Deutſchland, das fo 11 55 
aus lebhafte Beziehungen mit der wirtſchaftlich bedeutend 


der ſüdamerikaniſchen Republiken unterhält, wird 115 
immer deſſen eingedenk bleiben, daß Hipölito aal 


gon en es geweſen iſt, deſſen kluge Vorausſicht und el 


verſtanden hat. 


Gandhi gibt nicht nach. 


Aus der jetzt veröffentlichten Korreſpondenz zwischen 
dem Vizekönig und den gefangenen Führern der indiſche 
Nationaliſten geht klar hervor, daß die Nationaliſten ei 
verändert auf ihren Forderungen beſtehen. ie 
verlangen erſtens das Recht, aus dem Britiſchen Rege 
auszutreten. Zweitens eine vollſtändig nation g fr 
Regierung für Indien, die für Volk und Regierung 17 
antwortlich iſt, ſowie die Kontrolle über die Lande 


verteidigung und ſämtliche Finanzen bete 


brechen begangen haben, unverzüglich in Freiheit geſeh, 
und ihnen ſämtliches konfisziertes Eigentum und die Ge 
ſtrafen, die ſie erlegen mußten, zurückerſtattet werden. 


Republif Polen. 
Abberufung der Wojewoden vom Urlaub. 


Warſchau, 3. September. Im Zuſammenhange mit 905 
Ausſchreibung der Neuwahlen zu den geſetzgebenden Kb 
perſchaften hat der Innenminiſter ſämtliche Roi! 
woden von ihrem Erholungsurlaub abberufen. 


Aus anderen Ländern. 


Vier Todesurteile 
an floweniſchen Irredentiſten in Italien vollſtreckt. 
j 


In ſpäter Abendſtunde hat das politiſche Sondergeric e 
in Trieſt am Freitag ſein Urteil gefällt. Im weicht 
lichen hält es fih an die Vorſchläge des Generalſtag 
anwalts, hat aber eines von den fünf beantragten Tode | 
urteilen in dreißigjährige Kerkerhaft umgewandelt. a 
Angeklagte wurden wegen Mangels an Beweiſen Fr 
geſprochen. f 

Die Hinrichtung der vier zum Tode Verurteillel 
wurde am Sonnabend früh 6 Uhr in der Nähe von Trief 
vollzogen, und zwar, wie es das italieniſche Geſe 
vorſchreibt, wurden fie von rückwärts erhofft! 

Fünf Todesurteile hatte der Generalſtaats 
anwalt beantragt und für die 13 Nebenfiguren des Pre 
zeſſes Kerkerſtrafen bis zu 25 Jahren. 


Unruhen in Smyrna. 


In Smyrna fanden am Donnerstag bei der Ankunſt 
des Gründers der neuen Oppoſitionspartei Feli Ben 
ernſte Straßenkrawalle zwiſchen den Anhänger 
Fethis und der Polizei ſtatt, die die Beflaggung der Häuser 
und Straßen verhindern ſollte. Nach den Berichten der tür, 
kiſchen Blätter warf die erbitterte Menge drei P 9 11 
ziſten ins Meer. Die Polizei nahm dreihun der!“ 
Verhaftungen vor. 


Die Organe der Jsmetpartei warfen den eln, 
heimiſchen Augeſtellten des franzöſiſchen Konſu, 
lats vor, bei der Organiſierung der Kundgebungen zu 
gunſten Fethis mitgewirkt zu haben. 


Die Kundgebungen ſind dadurch zu erklären, daß gi 
Hafenſtändte Stambul und Smyrna am ſchwerſte 
unter der nationalen Wirtſchaftspolitik Ismets leiden ei 
deshalb jetzt alles Heil von Fethi erwarten. 1 
oppoſttionellen Elemente beider Städte ſtellen jedoch — 1 e 
der Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ zu melden weiß — ein 
ſchwache Minderheit gegenüber der Menge der and 
toliſchen Bauern dar, die ſämtlich hinter Ismet ſtehen. 
Kundgebungen in Smyrna ändern nichts an der Tatſache, 
5 Jetht niemals imſtande fein wird, Ismet Paſcha zu 
türzen, a ra A 


— * 


ö 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


8. September. 
Senſationelle Verhaftungen. 


An fie auntlic iſt vor einigen Wochen die hieſige polniſche 
Need tungs- und Parzellierungsbank, Ge⸗ 
ke emarkt (Plac 23 Styeznia), in Zahlungſchwierig⸗ 
i ten geraten und hat bei Gericht die Gewährung von 
doablungsaufſchu b nachgeſucht. Während bald darauf 

mn ſeiten des Vorſtandes der Bank im „Gon. Nadw.“ er⸗ 
Fee daß die Stockung in der Zahlungsfähigkeit für 

f en würde, wenn Ruhe und Vertrauen aufrechterhalten 
— und ferner in dieſer Verlautbarung die Schuld an 

un Schwierigkeiten der Bank der angeblich ihr gegenüber 
günſtig geſtimmten Wojewodſchaftsbehörde bezw. deren 

m balten in Kreditangelegenheiten zugeſchoben wurde, ſo 
et ein Ereignis eingetreten, das gerade nicht geeignet 
meint, die Zuverſicht der Intereſſenten gegenüber dieſem 
azneinſtitut, für das ſ. Zt. in einem hieſigen Blatte in ge⸗ 
* auffallend großem Maße die Reklametrommel ge— 
art und Sparer zur Anlage ihrer Gelder daſelbſt auf⸗ 


FR 5 
; fördert, wurden, zu feſtigen. Am Sonnabend vormittag 


nämlich auf Anordnung des Staatsanwalts vier Per⸗ 


5 jun en, teils früher, teils jetzt noch bei dieſer Bank beruf⸗ 
5 


an oder ehrenamtlich tätig, verhaftet worden, und 
ar der frühere Direktor Szymkat, jetzt Direktor der 
ank Ludowy in Leſſen (Lafin), das frübere Mitalied des 
enſſichtsrats, Waſtlewſki, der ehemalige Buchhalter 
10 unarſki und der Bankbeamte Kulezyk. Mitteilun⸗ 
0 über die eigentlichen Urſachen der Feſtnahme der Ge— 
Ei wurden behördlicherſeits zwar bisher noch nicht er⸗ 
. indeſſen genügt ja die Tatſache der Arretierung an ſich, 
und zu wiſſen, daß in der Geſchäftsführung der Anſiedlungs⸗ 


bebliches nicht in Ordnung ſein kann. 


t en Die nähere Auf⸗ 


g des Falles wird ja nicht lange auf ſich warten laſſen. 


3 Mahl vorbereitungen im Landkreiſe Grandenz. Im 
8 en amtlichen Kreisblatt (Oredownik Powiatowy) gibt 
r Staroſt den amtlichen Wahlkalender, die Abſtimmungs⸗ 
ezirke ſowie die Waßllokale und die Lokale der Bezirks⸗ 
molfommiffionen Lekannt. Der Landkreis Graudenz iſt da⸗ 
81 in 32 Abſtimmungsbezirke mit insgeſamt 148 
rtſchaften, Förſtereien uſw. eingeteilt worden. Durch einen 
h Donnerstag, dem 11. September, 10.45 Uhr, im Sitzungs⸗ 
Kale des Kreishauſes ſtattfindenden Kreistag erfolgt bie 
wobl von zwei Mitgliedern der Kreiswahlkommiſſion ſowie 
ri; zwei Stellvertretern derſelben. Außerdem wird der 
gkeistag noch das Statut für die Kreistags⸗Bildungs⸗ und 
wlturkommiſſion beſchließen. 1 
. Schwere Unfälle. Bei dem am geſtrigen Sonntag 
auf der Ringchauſſee bei Mockrau (Mokro) ſtattgefundenen 
> otorradrennen ſtieß einem Mitaliede des Grauden⸗ 

r Motorradklubs, und zwar dem als hervorragend tüchtig 
Rlannten und oftmals ſieggekrönten jungen deutſchen Fahrer 
5 olf Poſchadel das Mißgeſchick zu, mit feinem Motor⸗ 
„05 infolge Rollifion mit einem Chauſſeebaum zu ftürzen, 
n er Fahrer wurde vom Rade geworfen und aufs Feld ge⸗ 

eudert, wobei er Verletzungen erlitt, die ſeine ſo⸗ 
ortige Überführung mit dem herbeizitierten Krankenauto 
us Spital notwendig machten. Über die Art und Schwere 
er Verletzungen war bis zum Abend nichts Sicheres zu 

ahren. Das Befinden des Verletzten, deſſen Unfall all⸗ 
zemeines Bedauern erregt, gibt vorläufig zu ernſteſten Be⸗ 
; hfen keinen Anlaß. — Ein mit dem Rennen mittelbar 
uſammenhängendes Pedauerliches Unglück ereignete ſich 
achmittaas gegen 2 Uhr in der Lindenſtraße (Linowa). Dort 
ollte das Tiähriae Töchterchen Urſnla des Finavebeamten 
ed gulſki, Blücherſtraße (Filiüſkiego) 8, die erſtaenannte 
traße überſchreiten, um in die Blücherſtraße zu gelangen. 
abef geriet es unter die Räder eines Beſucher zum Ren⸗ 
en bringenden Laſtautos, wurde überfahren und an 
Fopf ſowie Beinen derart ſchwer verletzt. daß es auf 
Men Transport ins Krankenhaus bereits verſtarb. Nach 
usſage eines Augenzeugen ſoll das Auto, das noch im 
beben Moment, um dem Kinde auszuweichen, zu bremſen 
erſuchte, keine Schuld tragen. * 
1 t. Ganz beſonders ſtarker Zufuhr hatte ſich der Sonn⸗ 
> end- Mochenmarft zu erfreuen. Für Butter zahlte man 
502990. für Eier 2,20, Weißkäſe 0,15—0,50, Tilſiter 1,80 bis 
So Kpfel 0,15—0,40, Birnen 0,250.60, Weintrauben 1,00, 
N erpflaumen 0,85, blaue Herbſtpflaumen 0,50, Blaubeeren 
90 Preißelbeeren 0,70 0,80, Tomaten 0,15—0,20, Kürbis 
ound 0,10, Senfgurken 0,15—0,20, grüne Gurken Mandel 
100,40, Weißkohl 0,09—0,04, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 
is 5, Wachsbohnen 0,20, grüne Bohnen 0,15, Mohrrüben 0,10, 
0 lumenkohl Kopf 0,10-—0,80, rote Rüben 0,0, Zwiebeln Pfund 
90, Suppengrün Bündchen 0,10-0,15, Steinpilze 0,30 bis 
A Butterpilze 0,20, Rehfüßchen 0,40, Grünlinge 0,15; 
„je Stück 8009,00, Enten 3/00—6,00, Puten Stück 8,00 
f 10,0. alte Hühner 3,00—5,00, junge pro Paar 3,00 —4,50, 
‚ben Paar 1,80. Der Fiſchmarkt brachte große Aale zu 
03,00, kleine 1,40, Hechte 1,60—1,80, Schleie 1.802,00, 


Karauſchen 0,801.40, Plötze 0,60—0,70, Krebſe Stück 0,10 bis 


15 Zioty. Der Blumenmarkt brachte u. a. ſchöne Sträuß⸗ 
fanı Serditajtern für 909255, Gladiolen Stück 9,15, Chry⸗ 
anthemen in Töpfen das Stück 1,00 —1,50. ** 
f x Raubüberfall im Kreiſe Graudenz. Eine 
bas drei Perſonen beſtehende maskierte Ränder: 
bern de drang in Czeplinken (Szezuplinki), Kreis Grau⸗ 
dens. in der Nacht zum letzten Donnerstag auf das Gehöft 
N15 Beſitzers Ernſt Kleba. Unter Bedrohung mit dem 
x CxnIver verlangten fie von dem im Viehſtall ſchlafen⸗ 
Bedienſteten Wiadyſtaw Gtadnfa die Herausgabe 
eines Geldes In feiner durch die Bedrohung mit Er⸗ 

orbung im Falle der Weigerung hervorgerufenen Anaſt 
} raab der fiberfallene den Banditen feine ganzen Er: 
varniſſe im Betrage von 4090’ Ztotn. Sodann forderten die 
anbaeſellen von Gladyſz, daß er fie zum Eigentümer der 
Wirtſchaft, Kleba, führe, und als Giadyſz zu ſchreſen anfing 
vo, Aufielten machte, zu fliehen, 


ihn auf den Kopf, worauf die Einbrecher ſich eiligſt 


inlagen uſw. keine beſonderen Nachteile im Gefolge, 


Parzellierungsbank oder in deren Beaufſichtigung Er⸗ 


ſchlug einer der drei Ban⸗ 


n 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 9. September 1930. 


entfernten. Auf die bei der Polizei erſtattete Anzeige von 
dem Raubüberfall iſt eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. . 

Als gefunden abgegeben wurden im Monat Auguſt 
auf dem ſtädtiſchen Amt für öffentliche Ordnung und Sicher⸗ 
heit folgende Gegenſtände: eine Füllfeder, 6 Schlüſſel, ein 
Herrenhut, ein Spazierſtock, ein Portemonnaie mit 7,25 
Zloty Inhalt, ein Wagenſitz, ein Portemonnaie mit 2,50 Zloty 
Inhalt und eine Fahrradpumpe. Die Sachen können von 
ihren Eigentümern gegen Nachweis des Beſitzrechts abgeholt 


werden. ; * 
x Kurze Diebesirende, Der Sergeant Korze⸗ 
niewſki von einem biefigen Regiment vermißte vor 


einigen Tagen ſein Fahrrad. Am Tage danach erfuhr er 
von dem Leiter des Schwetzer Polizeipoſtens, daß dieſer 
einen Soldaten von der gleichen Kompanie dieſes Regi⸗ 
ments auf dem Rade habe fahren ſehen. * 


— . — 


Thorn (Toruñ). 

„Verpachtung von Parzellen. Die Verwaltung der 
Waſſerwege in Thorn (Zarzad Drög Wodnych w Toruniu) 
verpachtet am 19. September d. J., vormittags 11 Uhr, im 
Bureau, Brombergerſtraße (Bydgoſka) 22, die in Silno, 
Groß Böſendorf und Korzene belegenen Parzellen Nr. 8, 
9, 14, 3 und 28b auf die Dauer von 5 Jahren, beginnend 
vom 1. Oktober 1930, desgleichen die in Otorowo belegene 
Parzelle Nr. 9 von 1,4678 Hektar auf die Dauer von ſechs 
Jahren. Den Offerten muß eine Bürgſchaft in Höhe von 
20 Zloty beigefügt werden. Nähere Informationen werden 
in den Amtsſtunden erteilt. * * 
v Baubewegung im Juli. Im Monat Juli d. J. wur⸗ 
den vom Bauamt des Thorner Magiſtrats 47 Baukonſenſe 
erteilt, darunter 3 zum Umbau von verſchiedenen Lokalen 
zu Wohnungen, 4 zum Bau von Wirtſchaftsgebäuden, 
11 zum Bau von Waſſerleitung und Kanaliſation, 1 zum 
Bau eines Treibhauſes und 16 zum Bau von Wohn⸗ 
häuſern. BR 
v Tödlicher Unglücksfall betem Brückenbau. Am Frei⸗ 
tag nachmittag fiel der beim Bau der neuen Weichſelbrücke 
beſchäftigte 19 Jahre alte Konſtantyn Kowalſki, von 
Beruf Maler, wohnhaft in Thorn, ſo unglücklich von 
einem Gerüſt, daß er einen Schädelbruch erlitt und 
kurz nach der Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus 
verſchied. . 
v Unglücksfall auf dem Hauptbahnhof. Beim Rangieren 
geriet der auf dem Güterbahnhof des Hauptbahnhofs be⸗ 
ſchäftigte Eiſenbahnarbeiter Anaſtaſius Srodzki, wohn⸗ 
haft in Stewken (Stawki) zwiſchen die Puffer. Dem Be⸗ 
dauernswerten wurde ein Arm oberhalb des Ellenbogens 
zerquetſcht. S. wurde von dem Rettungswagen nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. 1 
v Fahrraddiebſtähle. Am 2. d. M. wurde dem in der 
Waldſtraße (Slowackiego) 49 wohnhaften Wacdam Ski⸗ 
binſki ein Herrenfahrrad geſtohlen. Am gleichen Tage wurde 
ein Fahrraddiebſtahl in Podgorz zum Schaden eines Fran⸗ 
ciſzek Maleeki verübt. Der Täter erbeutete ein Herren⸗ 
ſahrrad im Werte von 250 Zloty. e 


v Podgorz, 6. September. Das hieſige Standes⸗ 
amt regiſtrierte im Monat Auguſt d. J. 12 eheliche Ge⸗ 
burten (6 Knaben und 6 Mädchen) ſowie 1 ineheliche Se- 
burt. Die Zahl der Todesfälle betrug 11, darunter drei 

d. h. Konſervat. erteilt 


M Torun, Kosciuszki 11, prt. 
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Thorn. 
öbel lain 


Goldfüllhalter 


Der 
halter 


Goldfeder in 
Szeroka 44 11 Stary Rynek 36 Spitzenbreiten zu 
2 7016 haben bei 100 


justus Wallis, 
Papierhandlung, Büro- 
bedarf. Torun. 
Reparaturen sämtlich. 
Goldfüllieder -Systeme 
werden schnellstens 
ausgeführt. 
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Kartoſſelaraber 
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Bleiſtifte, Hefte, diarien, 
Tafeln, Federkäſten, Federhalter, 
Farbkaſten,Paſtellſtifte Reißzeuge, 
Schultinte, Radiergummi u. ſ. w. 


zumechu 


. „ täbſg. Zußende "bitte 
ähig. ande billig 
N kaufen. 
Juſtus Wallis, Torun maten. „op 
Papierhandlung. sur Gegr. 1853. Jerzego 6. 


Wollwaren SEN 
Anzug-, Paletot-, Kleider- und Kostümstoffe 
Seidenwaren 
Baumwoliwaren 
W. Grunert, lud binwat6w 


Stary Rynek 22 Torun Altstadt. Markt 22. 


1 obelbank 


mit. 


verkaufen. 
T helm lte Knee. 


we Ferkel 


zu verkaufen. 


Otto Steinborn. 
Michale bei Grudziadz. 


Nr. 207. 


Zur Auffriſchung des Blutes trinken Sie einige Tage hin⸗ 
durch frühmorgens ein Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitter⸗ 
waſſer! In Apotheken und Drogerien erhältlich. (8916 


Kinder unter einem Jahr. In dem 
wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. 

v. Karthaus (Kartuzy), 7. September. Diebe drangen 
kürzlich nach Eindrücken einer Scheibe in die Wohnung des 
Landwirts Ernſt Cieſchke, wohnhaft in Stary Czapla, 
Kreis Karthaus, und entwendeten 50 Zloty bares Geld, 
ſowie andere kleine Gegenſtände im Geſamtwerte von 
250 Zloty. Dieſelben Täter ſtatteten der Wohnung des Be⸗ 
ſitzers H. Regnagel am gleichen Ort einen Beſuch ab 
und erbeuteten Kleider und Wäſche im Werte von etwa 
1200 Zloty. In derſelben Weiſe drangen vermutlich die- 
ſelben Täter in der Nacht zum 2. Septbr. in die Wohnung 
der Frau Leokadja Kreft, wohnhaft in Wygodz, und ließen 
Garderobenſtücke und Bargeld im Geſamtwerte von 250 Zl. 
mitgehen. In der darauffolgenden Nacht erfolgte ein Ein⸗ 
bruch in die Wohnung des in Reſkowo wohnhaften Marjan 
Markowſki, wobei den Tätern Sachen im Werte von 
200 Zloty in die Hände fielen. Die polizeiliche Unterſuchung 
hat ergeben, daß als Täter der 27jährige Jakob Leh⸗ 
mann, der Ende Juli aus dem Stargarder Gefängnis ent⸗ 
laſſen wurde, der 26jährige Marjan Kurkowſki, ſowie 
der 18 Jahre alte Michal Ordon in Frage kommen. Kur⸗ 
kowſki und Ordon konnten bereits verhaftet werden. Die 
bei dem Beſitzer Regnagel geſtohlenen Gegenſtände wurden 
den Verhafteten abgenommen und dem Geſchädigten zurück⸗ 
gegeben. Lehmann wird noch von der Polizei geſucht. 

* Culm (Chelmno), 6. September. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte in der Zeit vom 16.—31. Auguſt 
dieſes Jahres 10 eheliche Geburten (2 Knaben und 8 Mäd⸗ 
chen), ſowie 3 uneheliche Geburten (1 Knabe und 2 Mäd⸗ 
chen). Die Zahl der Todesfälle betrug 11 und die Zahl der 
Eheſchließungen 4. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 6. September. 
Zu dem Einbruch beim Gutsbeſitzer Ewert in Groß 
Sanskau (W. Zajgczkowo) iſt noch weiter zu berichten, daß 
außer Kleidungsſtücken und Schuhwerk auch zwei Flinten 
entwendet worden find, Der Schaden beträgt etwa 1000 3 
Von den auf dem Rückwege von ihrem Raubzuge befind⸗ 
lichen Tätern iſt ein Nachbar der beſtohlenen Familie, 
namens Max Schülke, der, von einem Vergnügen heim⸗ 
kehrend, ſich in der Nähe der Ewertſchen Wirtſchaft befand, 
durch zwei Schüſſe verletzt worden, und zwar hat 
der Angeſchoſſene eine Verletzung des Zeigefingers der 
linken Hand ſowie einen Fleiſchſchuß am rechten Knie er⸗ 
halten. Die Einbrecher haben ſo ſicher und gewandt 
„gearbeitet“, daß bei der polizeilichen Beſichtigung gar nicht 
ſeſtgeſtellt werden konnte, auf welchem Wege fie in das oben 
gelegene Balkonzimmer, aus dem die Sachen entwendet 
wurden. gelangt ſind. Die Polizei glaubt, den Tätern 
bereits auf der Spur zu ſein. 

a Schwetz (Swieeie), 5. September. Feuer entſtand 
kürzlich bei dem Beſitzer Jaruſzewſki in Fünfmorgen 
hieſigen Kreiſes. Es brannten vier Staken Roggen und 
Heu ab, wodurch der Geſchädigte einen Schaden von 
7000 Zloty erlitt. Ferner brach bei dem Beſitzer Zelin⸗ 
ſki in Dragaß hieſigen Kreiſes Feuer aus, wodurch das 
Wohnhaus im Werte von 8000 Zloty eingeäſchert wurde. 
Am gleichen Tage brach bei dem Gärtner Suwalſki in 
Piskarken Feuer aus, wodurch das Wohnhaus mit Ställen 
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} il Kloben⸗ 
Die Autobusse fahren um 14 Uhr vom nd Klein 
Getreidemarkt/ Auto-Zentrale), Fahrpreis " liefert un 


1.25 zt u. von 15 Uhr an von der Fähre, 
Fahrpreis 80 gr. Für die Rückfahrt Felgenhauer, 
Dworcowa 31. 


stehen bis zum Schluß Autobusse zur 
Verfügung. 9000 Telefon Nr. 302. 


Schwetz. 


Achtung ! 
Swiecie! 
Zum Herbst- und Winterbedurf 
empfehle ich zu äußerst billigen Preisen: 


Damen-u.Berrenkonfektion, Manufaktur- 
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ein Raub der Flammen wurde. Der Schaden beträgt 
5800 Zloty. Auf dem Gute Gawronitz hieſigen Kreiſes 
brannten ein Staken Weizen im Werte von 9000 Zloty, 
ein Staken Roggen im Werte von 2800 Ztoty und eine 
Dreſchmaſchine im Werte von 2200 Franken nieder. 

m. Dirſchan (Tezew), 7. September. Der letzte 
Wochenmarkt hatte trotz des regneriſchen Wetters ein 
lebhaftes Bild. Butter und Eier waren zur Genüge vor⸗ 
handen. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 9,30 bis 
2,50, Eier die Mandel 2,20—2,30, Rindfleiſch 1,401.60, Kalb⸗ 
fleiſch 1,30—1,50, Schweinefleiſch 1,80—2,00, Gänſe pro Pfund 
1.301,40, Enten Stück 7,00 Zloty, Suppenhühner 4,00—5,00, 
ein Paar junge Hühnchen 2,50—3,00 Zloty. Der Fiſchmarkt 
hatte große Auswahl zu verzeichnen. Es koſteten Schleie 
1.50, Flundern 0,60, Neunaugen 1,00, Hechte 1,60, Plötze 1,20 
Zloty. — Auf dem Schweinemarkt waren mehrere 
Fuhrwerke mit Ferkeln und Läuferſchweinen angefahren. 
Abſatzferkel, 10 Wochen alt, koſteten 60-80 Zloty das Paar. 
Läuſerſchweine brachten 110-120 Zloty. Der Umſatz war 
mittelmäßig. . 

p Nenſtadt (Wefherowo), 6. September. Die Firma 
Patſchall⸗Berendt hier konnte anfangs dieſes Mo⸗ 
nats auf ihr 30jähriges Beſtehen zurückblicken. — 
Heute gegen 11 Uhr vormittags wurde das einzige, fünf⸗ 
fährige Söhnchen des Arbeiters Hallmann in der Schul⸗ 
ſtraße tödlich von einem Fuhrwerk überfahren. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkt waren Kartoffeln zu 3,00, ſpäter zu 
2,75, Butter zu 2,00—2,40, Eier zu 2,202, 40, junge Hühn⸗ 
chen zu 1,50—2,00, alte Hühner zu 3,00—5,00, junge Enten zu 
5,00 —700 pro Stück, Gurken zu 0,15—0,25, Tomaten zu 
0,30—0,50, Apfel zu 0,20—0,80 zu haben: Weintrauben 
koſteten 2,00, Pfefferlinge 0,30, Preißelbeeren 0,60, ZJrom⸗ 
beeren 0,30, Rotkohl 0,15 0,20. Auf dem Schweine⸗ 
markt waren Abſatzferkel zu 35—45 Zloty pro Stück, alfo 
um 10 Zloty teurer geworden. 


der Namantenherzog. 


Merkwürdige Späße 
eines Braunſchweiger Herrſchers. 


Ein Jahrhundert iſt in dieſen Tagen verfloſſen, ſeit 
am 6. September 1830 die Braunſchweiger Bürger ihren 
damaligen Herzog Karl vertrieben. Die Vorgänge, die zu 
dieſem Revolutiönchen führten, ſind nicht ohne geſchichtlichen 
Reiz; ganz beſonders der eigenartigen Perſönlichkeit ihres 
Helden wegen. Dieſer, ein Sohn des 1815 bei Quatrebras 
gefallenen Herzogs Friedrich Wilhelm, war nämlich ein 
recht ſonderbarer Vertreter vormärzlicher Duodezfürſtlich⸗ 
keit. Und es war kein Wunder, daß die Streiche dieſes ſelt⸗ 
ſamen Herrn eines Tages die ſonſt gar nicht ſo ſtürmiſch 
veranlagten braven Braunſchweiger aus dem Häuschen 
bringen konnten. 

Der junge Herzog Karl II. war bei ſeinen Untertanen 
von Anfang an nicht beliebt. Obwohl in Braunſchweig ge⸗ 
boxen, ging feine Erziehung im Auslande, insbeſondere in 
England, vor ſich. Schon von dort waren mancherlei Nach⸗ 
richten über ein ziemlich wüſtes Leben, das der Prinz 
führen ſollte, in die Heimat geͤrungen, und die braunſchwei⸗ 
atſchen Miniſter ſahen feiner Thronbeſteigung ſchon mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen entgegen. Man hätte ſich auch gern noch 
eine zeitlang ohne den Thronfolger beholfen, indes auf 
Drängen Metternichs veranlaßte der Prinzregent, der 
ſpätere König Georg von England, die Aushändigung der 
landesväterlichen Würden und Rechte an den neunzehn⸗ 
jährigen Herzog. Das war im Jahre 1823. 

Sehr bald ſollten ſich die Ahnungen der Miniſter er⸗ 
füllen. Herzog Karl zog ein ganz und gar perſönliches 
Regiment nuf. Aber nicht nur, daß er ſeine in allen Kreiſen 
unangenehm empfundene Herrenwillkür herausſteckte, er 
vorntbte auch unausgeſetzt öffentlich Streiche, über die man 
in⸗ und außerhalb Braunſchweigs ſtaunend die Köpfe 
ſchüttelte. Daß ſeine Regierung zum Teil reine Laune war, 
daß er große Summen aus öffentlichen Mitteln für ſeine 
privaten Spielereien in einer an Wahnſinn grenzenden Art 
verſchwendete, daß er mit den ihm unterſtellten Beamten 
die blödeſten Schikanen trieb, war ſchon in den erſten Jahren 
ſeiner Regierung zu einer Selbſtverſtändlichkeit geworden. 
Auch daß er mit den Landſtänden bald in ſtändige Diffe⸗ 
renzen geriet, aus denen ſich nur ſchwer ein Ausweg finden 
ließ, konnte bei den Charaktereigenſchaften des jungen Herrn 
nicht ausbleiben. 5 

Noch intereſſanter aber waren die anderen Späße Karls. 
In feinen Mußeſtunden erſann er mancherlei ſchnurrige 
Sachen. Dinge, die außerhalb des Bereiches ſeiner Re⸗ 
gierungsgeſchäfte lagen, die mehr privaten Charakter be⸗ 


die neueſten Ansgrabungen in Pompeji - 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof Dr. Pernice⸗Greifswald. 


In den erſten 25 Jahren dieſes Jahrhunderts ſind in 
Pompeji epochemachende Erfolge erzielt worden, die inſere 
Vorſtellung von der ehemaligen Erſcheinung der alten Stadt 
auf ganz neue Grundlagen geſtellt haben. Von ihnen iſt in 
den Tagesblättern und in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften viel 
die Rede geweſen. Neuerdings hat die Ausgrabungsleitung 
ihre Aufgabe namentlich darin geſehen, entlegenere und viel⸗ 
fach von modernem Schutt bedeckte Teile der bereits frei⸗ 
gelegten Häuſer zu ſäubern, und ſie hat ihre Aufgabe mit 
derſelben muſterhaften Sorgfalt gelöſt, welche die italieni⸗ 
ſchen Ausgrabungen überall auszeichnet. Schwerlich glaubte 
man dabei beſonders koſtbare Funde machen zu können — 
um fo freudiger muß die Überraſchung geweſen ſein, als der 
unerſchöpfliche Boden auch hier die aufopfernde Mühe 
reichlich lohnte. ex f 


Bei der Ermordung Cäſars war es P. Servilius Casca 
Fongus, der als erſter dem Diktator den Dolch in die Bruſt 
ſtieß, ein Name, der durch den ſchmerzlichen Ausruf Cäſars 
„verruchter Casca, was tuſt du?“ fedem Tertianer im Ge⸗ 
dächtnis haftet. Drei reich mit Löwenköpſen und Löwen⸗ 
pranfen verzierte Tiſchfüße, die bei der Verſchüttung unbe⸗ 
nutzt in einer Taberne ſtanden, tragen inſchriftlich den 
Namen des Verſchwörers, P. Casca Long, als Beſitzer des 
wertvollen Möbelſtückes. Man möchte zuerſt glauben, daß 
dteſes Zuſammentreffen zufällig iſt; aber wenn man bedenkt, 
daß die Inſchrift nach der Buchſtabenform in die Lebenszeit 
des Mörders fällt und ferner, daß der Name unter den 
Hunderten von Namen, die wir aus Pompett und Campa⸗ 
nien kennen, nie erſcheint, dann wird man es für durchaus 
möglich halten, daß hier tatſächlich ein Stuck Hausrat aus 
dem Beſitz des Casca auf uns gekommen iſt. Aber ſchwer⸗ 
lich iſt der Tiſch bei der Verfolgung der Mörder Cäſars und 


bei der Einziehung ihres Vermögens durch Auktion in Rom, 


ſaßen, die aber nicht nur viele Leute ſtark reizten, ſondern 
den Fürſten auch noch in ſeiner Heimat wie auch im Aus⸗ 
lande lächerlich machten. Was ſich der Herzog an Ulk und 
Unfug aus dachte, das ſetzte er, wenn nicht im Augenblick, fo 
doch zu gegebener Zeit in die Tat um. So ver⸗ 
meldet die Chronik, daß er einmal den Großen 
ſeines Reiches und ihren Damen ein Diner gab, das aufs 
feſtlichſte vorbereitet war. Man hatte ſich in den Kreiſen 
der Geladenen allerlei Ehrenvolles und Amüſantes von dem 
Abend verſprochen; am meiſten freilich der Herzog ſelbſt. 
Auf ſeinen Befehl war nämlich von dem zu ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit angehaltenen Koch den Speiſen ein äußerſt 
ſtark und ſofort wirkendes Abführmittel beigemiſcht worden. 
Als nun das Diner begonnen hatte, ſahen ſich nach kurzer 
Tafelung die meiſten Gäſte bereits gezwungen, ziemlich 
fluchtartig gewiſſen Örtlichkeiten zuzuſtreben. Doch ſiehe 
da, die Türen zu beſagten Ortlichkeiten waren vorher auf 
Anordnung des Herzogs verſchloſſen worden, was nun bei 
den eleganten Herren und Damen die peinlichſten Situ⸗ 
ationen auslöſte. 

Solche und ähnliche Streiche erlaubte ſich der damals 
Anfang der zwanziger ſtehende Herzog gar nicht ſo ſelten. 
Natürlich kam dergleichen auch in die Preſſe, auch in die 
ausländiſche; dem jungen Fürſten machte dieſes Kund⸗ 
werden ſeiner Abenteuer ſogar viel Spaß. Er ſonnte ſich 
in dem Bekanntwerden ſeiner tollen Streiche und verrückten 
Einſälle. Daß er daneben auch der Liebe fleißig huldigte 
und keine Schöne, ob hoch oder niedrig geſtellt, vor ſeinen 
Sultanslaunen ſicher war, braucht wohl nicht erſt weiter 
betont zu werden. 

Sieben Jahre ertrugen die Braunſchweiger den Unfug 
ihres Landesvaters. Argerlich murrend, im geheimen die 
Fauſt ballend. Als dann im Jahre 1830 die Pariſer Juli⸗ 
revolution auch in Deutſchland ſich herumſprach, beſchloſſen 
ſie, dem Treiben ihres Herzogs ein Ende zu machen. Ziem⸗ 
lich impulſiv ging das vor ſich. Der Herzog war am Abend 
des 6. September ins Theater gekommen, hatte ſich während 
der Vorſtellung recht ungeniert unterhalten und wollte dann 
nach Schluß der Vorſtellung nach Hauſe fahren. Als er das 
Theater verließ, wuroͤe fein Wagen zu feiner Überraſchung 
mit Steinwürfen und Schmährufen empfangen. Im Galopp 
ging es ins Schloß, die aufgebrachten Bürger hinterher. 
Die ganze Nacht durch wurde der Herzog in ſeinem Schloſſe 
belagert; man machte Miene, ihm das Haus über dem 
Kopfe anzuzünden; im letzten Augenblick gelang es ihm, 
mitſamt ſeiner franzöſiſchen Geliebten zu fliehen. Er ent⸗ 
kam ins Ausland und lebte lange Zeit in Paris. Seine 
durch den Volksaufſtand vollzogene Abſetzung wurde ſpäter 
durch Beſchluß des Landtags bekräftigt. Verſchiedene Ver⸗ 
ſuche des Herzogs, wieder auf den Thron zu kommen, miß⸗ 
langen; ſein Nachfolger wurde fein jüngerer Bruder 
Wilhelm. 

In ſeinem Exil in Paris machte der Vertriebene bald 
wieder von ſich reden. Bei ſeiner Flucht war es ihm ge⸗ 
lungen, ſeine große, wertvolle Diamantenſammlung mit⸗ 
zunehmen. Mit dieſen Diamanten machte er jetzt — eine 
neue Verrücktheit — großen Staat. Wenn er nämlich in 
den Premieren Offenbachſcher Operetten ſaß, hatte er je⸗ 
weils eine neue Liebſte an ſeiner Seite. Dieſe Liebſte war 
von oben bis unten mit Brillanten beſteckt, das ganze Kleid 
war überſät mit den Edelſteinen des ſelber aufs lächerlichſte 
ausſtaffierten Exherzogs. Nach Schluß der Veranſtaltung 
zuhauſe angelangt, mußte die Favoritin die Diamanten 
alle wieder ablegen und es wurde dafür geſorgt, daß kein 
Stück verloren ging. Dieſe Gepflogenheiten verſchafften dem 
vertriebenen Braunſchweiger den damals ſehr bekannten 
Namen „Diamantenherzog“ 

Die letzten Jahre ſeines Lebens verbrachte der gecken⸗ 
hafte Mann in Genf. Mit ſeinen Verwandten gänzlich ent⸗ 
zweit, vermachte er ſein beträchtliches Diamantenvermögen 
der Stadt Genf mit der Verpflichtung, ihm ein großes 
Reiterſtandͤbild zu errichten. Das geſchah auch. Der 
„Diamantenherzog“ ſtarb 1873, ſechs Jahre ſpäter wurde das 
gewünſchte Bronzeſtandbild enthüllt. Eine gar zweifelhafte 
Ehre, die ihm in ſeiner Heimat nie und nimmer zuteil ge⸗ 
worden wäre. 


Das Schickſal der Andree⸗Erpedition. 


Wie aus Tromſö gemeldet wird, wird dort die Frage 
nach dem Schickſal Fränkels weiter lebhaft diskutiert. 
Bekanntlich iſt es nicht Fränkel, ſondern Strindberg, 
der aufgefunden worden iſt. [tber das Schickſal Fränkels 
werden die Tagebücher und das Journal Aufklärung geben. 

Der Sonderkorreſpondent des „Berl. Tagebl.“ hatte 


ein Geſpräch mit dem bekannten Eismeerkapitän Paul 


wie die italieniſchen Gelehrten annehmen, zuerſt in fremde 
Hände geraten, bis er endlich in Pompeji landete, ſondern 
Casca wird bei Pompeji eine Villa beſeſſen haben, ſo wie 
Cicero dort einen Sommerſitz ſein eigen nannte. Aus ihr 
wird das Möbelſtück ſtammen. 

Von ausgezeichneter Arbeit iſt ein großer Silberbecher, 
der bis auf einen ſchon im Altertum verlorenen Henkel voll⸗ 
ſtändig erhalten iſt. Auf ihm ſind in meiſterhaft getriebenem 
Relief, Tritonen und Waffen haltende Nereiden nebſt aller⸗ 
lei Raubtieren des Meeres dargeſtellt, das Ganze ein Aus⸗ 
zug aus größeren, in unteritaliſchen Baſenzeichnungen ſehr 
beliebten Darſtellungen, wo die Nereiden dem Achill die 
Waffen des Hephäſt überbringen. Sicher noch eine Arbeit 
des erſten vorchriſtlichen Jahrhunderts, reiht ſich der neue 
Becher den koſtbaren älteren Beſtänden aus Pompeji im 
Muſeum zu Neapel würdig an. 

Als drittes hochbedeutendes Fundſtück neben vielen an⸗ 
deren von mehr wiſſenſchaftlichem Intereſſe iſt eine 8 Zenti⸗ 
meter hohe Bronzefigur zu nennen, das Bild eines Apollo, 
der auf der rechten Hand einen kleinen Hirſch trägt, wäh⸗ 
rend die linke, geſenkte, einen Lorbeerzweig hält. Die Stel⸗ 
lung der Figur iſt durchaus altertümlich, und wir haben in 
ihr eine künſtleriſche Fortbildung des Typus zu erkennen, 
den Kanachos von Sikyon im 6. Jahrhundert v. Chr. in der 
berühmten Statue des Apollo von Didyma in Kleinaſten 
geſchaffen hatte, einer Statue, die uns aus mileſiſchen 
Münzen und Reliefs bekannt tft: 

Im übrigen ſind die Ausgrabungen dadurch äußerſt 
wertvoll, daß man überall eine rege Bautätigkeit feſtſtellen 
kann, die meiſt induſtriellen Zwecken galt. Hier wurden 
8. B. zwei Häuſer zuſammengelegt, dort wurde ein ſog. 
Kryptoportikus zum Magazin eingerichtet. Gerade ſolche 
kellerartigen, von oben belichteten Wohnräume waren im 
Altertum beſonders beliebt, weil ſie in der heißen Zeit er⸗ 
wünſchte Kühlung boten; ſie ſind mehrſach in Pompeji ge 
funden worden und gehörten, wie uns Plinius der Jüngere 
berichtet, zu den notwendigſten Räumen vornehmer römi⸗ 


kurze Bemerkungen 


— ——— — — 


Bhörvig über den vermutlichen Inhalt der Tagebücher a 


daß die Tagebücher wahrſcheinlich 
enthalten werden, und zwar 
Wichtigſte über Wind und Wetter, denn es werde en 
längeren Anmerkungen wohl kaum Gelegenheit geweint 
ſein, vor allem auch, da Andrée mit dem Bleiſtift parse 
umgehen mußte. Jedenfalls aber hatte Andröe über ine 
letzte Zeit auf der Inſel berichtet“ Andrée und 10 
Kameraden waren wahrſcheinlich ſchon von den it 15 
anſtrengungen halb tot, als ſie auf der Inſel ankam 
und ſicher find ſie dort erfroren. Sie hätten ſonſt e 
Loger aufgeſchlagen. n. 
In den letzten Tagen find nach Tromſö mehrere T ohe 
filmexpeditionen gekommen, und Dr. Horn 
ſchon ein Lautfilmaufnahme gehabt. Demnächſt ſoll mt 
Beſatzung des „Bratvaag“ an Ford des Schiffes getonft nd 
werden. Der Kapitän und die beiden Leute, die den 3 
zuert gemacht haben, ſollen zuerſt ſprechen und über 915 
Eindrücke bei der Entdeckung berichten. Dr. Horn und n, 
anderen Expeditionsmitglieder werden dann über ihre 15 
teilnahme an der Arbeit berichten. Dr. Horn wird der 
dieſer Gelegenheit wahrſcheinlich engliſch ſprechen, da 0 
Film über die ganze Welt verbreitet werden Toll. ur 
Dr. Horns eigenem Verlangen follen zuerſt die Leute 46 
Beſatzung ſprechen, um ſo dem Ausdruck zu geben, daß 
den Fund gemacht haben. 5 t 

Der Rechtsanwalt der Beſatzung des „Bratvaag“ 75 
folgende Erklärung in der Angelegenheit der Anſprüche 5 
Beſatzung bekanntgegeben: „Die Fangexpedition . 
„Bratvaag“ hat durch mich die Regierung darauf aufmer 
ſam gemacht, daß es die Beſatzung des „Bratvaag“ war u 9 
nicht die wiſſenſchaſtliche Expedition, die die Entdeckun 
gemacht hat. Die wiſſenſchaftliche Expedition hatte be 
ihre Arbeit auf der Weißen Inſel abgeſchloſſen und et 
Kapitän Eliaſſen mitgeteilt, daß man mit der Arbeit 15 
der Inſel fertig ſei. Wie aus Dr. Horns Berichten ber. 
ging, wurde der Fund von der Beſatzung während 1 
Fangarbeit gemacht. Die Mitglieder der wiſſenſchaftlichen 
Expedition waren ſchon an Bord, als Kapitän Elia 
ihnen die Nachricht vom Fund gab. Mit Rückſicht auf 2 
Tatſache iſt es die Meinung der Fangexpedition, daß deren 
Mitglieder an dem ökonomiſchen Gewinn des Fundes 1 
teiligt werden müſſen. Aber es beſteht nicht die Abſicht, 
den Fund auszunutzen oder unbeſcheidene Anſprüche 
ſtellen.“ 

In Stockholm iſt unter dem Vorſitz des Kultus 
miniſters, Biſchof Stadener, ein Empfangs, 
Tomitee gebildet worden. Vorausſichtlich wird auch 95 
Beſatzung des „Bratvaag“ zu den Feierlichkeiten in Stoch 
holm eingeladen werden. Das ſchwediſche Kanonenbog, 
„Spenskſund“, das die Überreſte der Expedition in Tromſt 
abbole:: ſoll, wird dort Sonntag nacht erwartet. Am Mon 
tag wird wahrſcheinlich die Gedächtnisfeier in der Kirche 
von Tromjd ſtattfinden und das Schiff wird in Stockholn 
am 14. September erwartet. 


40 000 Kronen für die Finder. 


Die norwegiſche Geſellſchaft, die die Expedition DE 
Horns ausgerititet hat, wird — wie der „Voſſ. Ztg.“ a 
Kopenhagen gemeldet wird — aus den Einnahmen dur 
den Verkauf der Berichte Dr. Horns einen Betrag von 


Bhörvig meinte, das 


40 900 Kronen unter den Teilnehmern der Expedition und 
Finderlohn ver 


unter der Beſatzung der „Bratvaag“ als 
teilen. Auf Anregung Dr. Horns ſoll in 
neue Expedition nach der Weißen 
werden, um die Leiche Fränkels nach 

Tagebuchs zu ſuchen. 


Neuer Fund in der Arktis. 


Am Sonnabend iſt in Tromſö ein arktiſcher Jäget 
eingetroffen, der den Winter auf einer Inſel öſtlich 201. 
Spitzbergen verbracht hatte. Während ſeines Aufenthaltes 
in der Polarregion fand er ein kleines wiſſen 
ſchaftliches Inſtrument — eine Röhre von 8 bis 
9 Zentimetern mit einem Spiegel — das in einem Ma- 
hagonikaſten eingeſchloſſen war. Man vermutet, daß e 
ſich um einen Originalapparat aus dem Wrack der 
„Italia“ handelt. 


. ²⁰ Vw -A Tears opener 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellunger 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund vo 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen, 


nächſter Zeit ate 
Inſel ausgcerüſte 
den Angaben de 


4 


ſcher Villen. Darum wurden fie auch ſorgfältig ausgemalt, 
und dieſem Umſtande verdanken wir ausgezeichnete Wand 
dekorationen der römiſchen Vorkaiſerzeit. Aber als die 
gegenwärtig ausgegrabene Gegend nicht mehr als vorneh⸗ 
mes Wohnviertel benutzt wurde, ſondern zum Induſtrie“ 
viertel herabſank, zog man die Kryptoportiken ein un 
machte aus ihnen Weinlager und ähnliche Anlagen. 

Auch Funde von Skeletten, die den modernen Beſchauet 
leider meiſt mehr als alles andere wirklich Bedeutende feſ⸗ 
ſeln, wurden bei den neueſten Ausgrabungen gemacht; 
laſſen uns, wie die älteren Skelettfunde, die Angſt und die 
Verwirrung erkennen, die bei der Kataſtrophe eintrat. 
dem Eingangskorridor eines Hauſes ſtand das Skelett eines 
an die Wand gelehnten Mannes in einer 90 Zentimetet 
tiefen Schicht von Lavabrocken; der Boden des oberen ein“ 
ſtürzenden Stockwerks hatte ihn getötet, und dabei waren 
ihm ein koſtbarer ſilberner Becher und einige Münzen, die 
er hatte retten wollen, aus den Händen geglitten. Noch 
ſchlimmer erging es einem acht⸗ bis zehnjährigen Jungen, 
der ſich mit einem Körbchen voll Lebensmitteln in Sicher“ 
heit bringen wollte; er ſtürzte mit dem brechenden Fuß 
boden in das untere Stockwerk hinab, wobei er vergeben 
mit der einen Hand ſein Körbchen zu retten verſuchte, wäh⸗ 
rend er die andere vor den Mund hielt, offenbar, um ſich vor 
den Ausdünſtungen zu ſchützen, an denen er erſtickte. 

So bieten uns die neuen Ausgrabungen wichtige Er“ 
gänzungen zu dem, was bereits das Tageslicht erblickt hat, 
Namentlich ift es erfreulich, daß wir einen Blick in die indu“ 
ſtriellen Betriebe werfen können, die, im Zuſammen hang 
mit den früheren Ausgrabungen in dieſem Stadtteil, mi 
voller Klarheit uns eine Anſchauung von der kaufmänniſche 
Regſamkeit Pompejis in der letzten Zeit ſeines Beſtehens 
geben. Daß es den Beſitzern dieſer Häuſer nicht an Mitteln 
fehlte, auch ihre privaten Räume reichlich und koſtbar aus“ 
zuſtatten, zeigen die Einzelfunde, die jetzt und ſchon früher 
an dieſer Stelle gemacht worden find, 

S 


lesdwirtſchoftlichen Induſtrie 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Landwirtſchaft Weſtpolens 
im Rahmen der polniſchen Geſamt⸗Lanbwirtſchaft. 


bete hd eine bekannte Tatſache, daß das ehemals preußiſche Teil⸗ 


dan 1 8 olen den wertvollſten Teil der Landwirtſchaft des 
Haften andes aufzuweiſen hat. Unter allen polniſchen Wojewod⸗ 
tel ken men die Wofewodſchaften Poſen und Pomme⸗ 
Gaftliche dank der in ihnen vorherrſchenden deutſchen landwirt⸗ 
Qualit Kultur ſowohl hinſichtlich der Quantität wie auch der 
ren det ihrer landwirtſchaftlichen Produktion die weitaus fü h⸗ 
wertune Stellung ein, vor allem auch in der rationellen Aus⸗ 
Bojemen des Bodens. Während in den beiden ehemals preußiſchen 
famtfläe ſchaften die bebauten Flächen 62 Prozent der Ge⸗ 

ligten ausmachen, ſind es in Kongreßpolen nur 56,4, in 
zent. Ei 4 und in den oſtpolniſchen Wojewodſchaften 35,8 Pro⸗ 
kraft 5 * außerordentlich wichtiger Faktor für die Produktions- 
dahin es ehemals preußiſchen Teilgebietes iſt außerdem die bis 
as Berch fehr geſunde Agrarſtruktur des Landes. 
ſehr auschältnis zwiſchen Groß- und Kleinbeſit, das bisher ein 
allem wgeglichenes war, wird bei weiterer Durchführung der vor 
beſt geg Enteignung des deutſchen Großgrund⸗ 
mehr des zugeſchnittenen Agrarreform leider immer 
haftung unſten von Kleinbetrieben verſchoben, für deren Bewirt⸗ 
mente , zum großen Teil ganz unerfahrene, zweifelhafte Ele⸗ 
heran aus den kulturell tiefſtehenden anderen Teilgebieten Polens 
gezogen werden. 


Pieifch beſte Beweis für den hohen Stand der landwirtſchaftlichen 

Ern Paftskultur in Pofen und Pommerellen iſt die Höhe des 

ahlen ttages pro Hektar, und an den nachſtehenden 

et über den durchſchniftlichen Ernteertrag pro 

berlege en dem Jahrfünft 1025/29 wird die bedeutende 

erträ genheit beider Wofewodſchaften gegenüber den Durchſchnitts⸗ 
gen in ganz Polen beſonders klar: 


ganz Polen Poſen Pommerellen 

Weizen 12, 19,7 1 

Roggen 10,9 14,8 12,4 

Gerſte 12,1 19,1 17,6 

Hafer 11,5 18,6 14,0 

Kartoffeln 107,0 1280 106,0 

Zuderrüben 202,0 230,0 224,0 
NE) it das Verhältnis hinſichtlich der Anzahl der 
t eine. In Weſtpolen gibt es auf 1000 Köpfe der Bevölke⸗ 


u 
zur 20 Stück Schweine, in ganz Polen iſt der Durchſchnitt aber 
ultu 5. Eng verbunden mit der Höhe der landwirtſchaftlichen 
Grog Et ift auch der Stand der landwirtſchaftlichen Induſtrie. Das 
beirieh er modern eingerichteten landwirtſchaftlichen Induſtrie⸗ 
Hoffen. für Verarbettung von pflanzlichen und tieriſchen Roh⸗ 
Der x befindet ſich auf dem Gebiet Poſens und Pommerellens. 
probukttteil dieſer beiden Wofewodſchaften an der geſamten Zucker⸗ 
tits ton Polens beläuft ſich auf 55 Prozent, an der geſamten Spi- 
drobuftobuktion auf 43 Prozent, an der Herſtellung von Kartoffel- 
ten (Stärke, Kartoffelmehl, Dextrin, Kartoffelſyrup uſw.) 
rozent, an der Bakonproduktion 55 Prozent. 


im Ner beſondere Charakter des ehemals preußiſchen Teilgebietes 
ahmen der polniſchen Landwirtſchaft hebt ſich nicht nur durch 
Dank ang, ſondern auch die Qualität der Produktion hervor. 
naliß der vorherrſchenden deutſchen Wixtſchafts methoden bei Ratio» 
dolniſchung und Organiſierung der Produktion ſtellt die weſt⸗ 
Roi Landwirtſchaft weitaus den größten Teil der aus Polen 
umfasterten landwirtſchaftlichen Qualitätsprodukte. Dieſes Gebiet 
in yet zwar nur 11,4 Prozent der Geſamtfläche Polens, lieferte 
wirtſch letzten Jahren aber von den aus Polen exportierten land⸗ 
lan chaftlichen und Gärtnereifrüchten 70 Prozent, Produkte der 
57 Prozent, Fleiſchprodukte 58, 
über © Exportſchweine 30, Geflügel 85, Butter 50, Kartoffelflocken 
90, Kartoffelmehl und Stärke 88, Rindvieh 23 Prozent. 


kangetder ift in den letzten Jahren eine zwar langſame, aber be⸗ 
(ang, de Verringerung des Abſtandes zwiſchen der weſtpolniſchen 
Auen tihaftlien Produktion und der des übrigen Polen feit- 
teten. Zum Teil dürfte das jeinen Grund in der immer jtär- 
e Angleichung der weſtpolniſchen, alſo deutſchen Wirtſchafts⸗ 
labdoden an die bedeutend tiefer ſtehenden des übrigen Polen 
der Randererſeits aber zum erheblich größeren Teil eine Folge 
def arten Verringerung des deutſchen Grund⸗ 
urch ders durch Liquidation und feiner Zertrümmerung 

die minderheiten feindliche Agrarreform fein. 


das optimiſtiſche Inſtitut für Konjunkturforſchung 


ſchaftgas Inſtitut für Konjunkturforſchung läßt ſich über die Wirt⸗ 
tslage Polens folgendermaßen aus: 

deer luf dem Geld markte iſt unter dem Einfluß der ver» 
An ten Zahlungsfähigkeit eine nennenswerte und günſtige 
Juli erung eingetreten, welche im Juni angefangen und im 
Age einen größeren Umfang angenommen hat. Wenn auch der 
Yun reine rozentſatz der Wechſelproteſte von 17,2 Prozent im 
tung auf 18,8 det im Juli ſich erhöht hat, ſo iſt dieſe Steige⸗ 
Ele lediglich eine Satfomerfhetmung; der Prozentſatz 
des ct bei Berückſichtigung dieſer Saiſonſchwankungen unterhalb 
50 züninireaus. Die Wechſelproteſte der Bank Polſki find von 
ſichttien rozent im Juni auf 5,06 Prozent im Juli (nach Berück⸗ 

gung der Saiſonſchwankungenſ zurückgegangen. 


Der Rückgang der Wechſelproteſte hat das allge⸗ 


me 
güne Vertrauen erhöht, was in erhöhten Wechſelumfätzen an den 
enen Banken zum Ausdruck kam. Das Wechſel porte ⸗ 


dukte der Bank Polſki, welches ſeit November 1920 eine 
unz gufige Tendenz aufwies, erhöhte fih im Juni ein wenig 
gerunm Juli bedeutend. Eine verhältnismäßig noch höhere Stei⸗ 
aubetn des Wechſelportefeuilles weiſen die Privatbanken auf. In 
Vechſencht des Umſtandes, daß gleichzeitig mit der Zunahme des 
wigtportefeuilles ſich auch die Einlagen erhöhen, iſt die Ent⸗ 

zeich ung des Geldmarktes als eine günſtige zu 
maehen, zumal in dieſem Falle das umfangreiche Wechſel⸗ 
Aal von einer Produktions⸗ und Umſatzſteigerung Zeugnis 


UnDie Tendenzen zur Produktionserweiterung 
0 in immer deutlicheren Umriſſen auf dem Weltmarkte be⸗ 
Der Beſchäftigungsrad der a eisen 

roduktions⸗ 
sicher erhöhte ſich von 88,1 im März auf 91,1 im Juli; mit Rück⸗ 
zaht gu die in der zweiten Julihälfte feitgeitellte erhöhte Arbeiter 


den dlc, die Eiſen bahntransporte weiſen eine ſeit eini⸗ 
fe onaten anhaltende Zunahme auf, wenn auch im Juli ein 
in « edriger Stand eingetreten tft, welcher jedoch feine 1 

Aan enſchwankungen hat. (Sehr widerſpruchsvoll. Die Red.) 
Fotlenſ dem Inlandsmarkte find größere Umſätze insbeſondere in 
„„ Induſtrie⸗ und landwirtſchaftlichen Maſchinen zu verzeich⸗ 
it das A108 der größeren Warenumſätze auf dem Inlandsmarkte 

d Ttoduftiondvolumen nicht in dem Maße geſtiegen, 
aifonf, Inlandsabſatz. Nach rechnungsmäßiger Ausſchalkung der 
102,  Öwanfungen ift der Probuktionsindex der Industrie von 
I Juni auf 108,4 im Juli geſtiegen. Die nicht parallel ver» 
e Entwicklung des Abſatzes und der Produktion iſt auf 
de Vorräte zurückzuführen. 


krog be manchen Induſtriezweigen ſind dieſe Vorräte ſo groß, daß 
d 


Ar ſtärkeren Abſatzes eine weitere Produktionseinſchränkung 
ti . elterreduzterung ſtattfinden mußte. Einen Beſchäf⸗ 
auf: Me srückgang wieſen im Juli folgende Induſtriezweige 
wageg Stall, Maſchinen, Holz, Lebensmittel, Bekleidung, Papier. 
"bang iſt der Beſchäftigungsgrad in der Textil⸗ und Kohlen⸗ 
pri, e, die insgeſamt 40 Prozent der geſamten Arbeiterzahl be⸗ 
en, nicht unweſentlich geſtiegen. 

No n 105 dieſer teilweiſe günſtigen Erſcheinung kann von einem 
„lunkturaufſchwung vorläufig nicht die Rede 
Miete ie . hängt ja nicht nur von inneren 
tonfugaltsfaktoren, ſondern auch von dem Verlauf der Auslands⸗ 
arktentur ab. Die noch anhaltende Preisbaiſſe auf den Welt⸗ 
edeuten odte verringerte — — für Exportwaren, die 
"en Vorräte erſchweren die günſtige Wendung der Kon⸗ 

(u ewegung erheblich.“ 
ait Sir erſcheint es aber auch zweifelhaft, ob es zweckmäßig iſt, 
ines be on gewagten Rechenkunſtſtückcchen auch nur den Anſchein 
zu wolworſebenden Konjunkturumſchmunges künſtlich konstruieren 
en Reibe, auch wenn man dadurch eine depreſſive Stimmung in 

hen der Wirtſchaft heben win. Die Reb.) 


Zerfall der Internationalen Rohſtahlgemeinſchaft 
Die letzten Bindungen aufgehoben. — Suche nach etwas Beſſerem. 


Die Internationale Rohſtahlgemeinſchaft, das 
größte kontinentaleuropäiſche Wirtſchaftsgebäude, iſt den Gang 
alles Irdiſchen gegangen. Sie hat ſich in den Zeiten des Auf⸗ 
ſtiegs als kräftig genug erwieſen, um ihre Mitglieder unter Kon⸗ 
trolle zu halten und auch die Preiſe zu regulieren, ſie verſagte 
aber in dem Augenblick, als ſich die Weltwirtſchaftskriſis vor ihren 
Türen einfand. Zudem ſtellt ſich jetzt heraus, daß der Zuſammen⸗ 
halt der einzelnen Partner doch nur ein recht lofer war, der es 
jedem ermöglichte, das Schiff zu verlaſſen, ſowie es auch nur das 
leiſeſte Leck bekam. 7 

Es iſt gewiß kein Zufall, daß als erſter Belgien der 
JR G. den Rücken kehrte. Dieſes kleine Ländchen hat eine 
Eiſenproduktion, die im Verhältnis zu ſeiner Bevölkerung als 
ungewöhnlich groß zu bezeichnen iſt. Zudem ſind die Produktions⸗ 
koſten der Belgier ſo gering, daß ſie auch noch bei dem jetzt geſun⸗ 
kenen Eiſenpreisniveau, das den anderen Ländern keine Gewinn⸗ 
ausſichten mehr läßt, wirtſchaften können. Der Austritt der bel⸗ 
giſchen Firma Forges de Clabeeg, deren Quotenwünſche von der 
ING. nicht zu befriedigen waren, und die auch von anderen bel⸗ 
gesch n Firmen ins Werk geſetzten Preisunterbindungen bildeten 
en Auftakt zur Zerſtörung der Inch. Wenn man ſetzt in Lüttich 
die Preiſe für Halbzeug und Träger freigegeben hat, ſo iſt dies 
nichts weiter als eine Folge der im Juli vorangegangenen Auf⸗ 
hebung der Preisbindungen für Stabeiſen, Bandeiſen und Grob⸗ 
bleche. Iſt auch der letzte Faden, die Mengenkontrolle, noch nicht 
geriſſen, fo hat doch die JRG. nach Aufhebung der 
letzten Kartellpreiſe in der Praxis aufgehört 
su beſtehen. 

In den Kreiſen der innerdentſchen Eiſenverbände ſieht man 
die Entwicklung mit einem gewiſſen Optimismus an. Man 
ſagt ſich, daß ein weiteres Abſinten der Eiſenpreiſe die zurzeit 
lebensfähigen Belgier ſchließlich mürbe und dem Wiederaufbau 
einer neuen Rohſtahlgemeinſchaft gefügiger machen werde. 
Solchen Überlegungen kommt zweifellos eine gewiſſe Berechtigung 
zu. Freilich ſind ſie ein Spiel mit dem Feuer, von dem man nicht 
weiß, wo es zuerſt zündet. Immerhin hat die deutſche Eiſen⸗ 
induſtrie noch einige Trümpfe in der Hand, die es ihr erlauben, 
den Gang der Dinge zunächſt noch eine Weile ruhig mit anzufehen. 
Auf dem Gebiete des Walzdrahtes, der Schienen und der Röhren 
hat ſich die Verſtändigung mit den ausländiſchen Herſtellern als 
dauerhaft erwieſen. Man iſt zu der Annahme berechtigt, daß auch 
der Zerfall der J. R. G. die hierauf bezüglichen Vereinbarungen 
nicht erſchüttern wird. Ebenſo beſtehen zwiſchen den deutſchen, 
franzöſiſchen und luxemburgiſchen Eiſenproduzenten terri⸗ 
toritoriale Kontingentabkommen, die jedem der ge⸗ 
nannten Länder einen gegenſeitigen Schutz und damit 
eine Entwicklung nach Maßgabe der beſtehenden Verhältniſſe ge⸗ 
währleiſten. 

Auch im Süden und Südoſten Europas haben ſich 
die mit Sſterreich und der Tſchechoſlowakei getroffenen Bindungen 
als tragfähig erwieſen. Selbſt gegenüber dem Hauptſtörenfried, 
den Belgiern, iſt die Lage nicht ganz ſo verzweifelt, wie ſie auf 
den erſten Blick hin erſcheint. Die großen belgiſchen Eiſenprodu⸗ 
zenten ſollen nämlich nicht willens ſein, das Dumping ihrer 
außer der Reihe tanzenden Landsleute mitzumachen. Die 
Möglichkeit iſt alſo nicht von der Hand zu weiſen, daß aus der 
Aſche der alten IR. ein neues Gebilde, wenn auch wahr⸗ 
ſcheinlich in veränderter Form, erſteht. Deutſchland hat ſelbſt das 
größte Intereſſe daran, daß dem vertragloſen Zuſtande ein baldiges 
Ende gemacht wird. Iſt es ihm doch nur möglich, den Inlands⸗ 
markt als Rückgrat ſeiner eigenen Eiſeninduſtrie zu erhalten, wenn 
es nicht von außen her durch Unterbietungen geſtört wird. Ebenſo 
muß Deutſchland danach trachten, die zerriſſenen Fäden an irgend 
einer Stelle wieder zu knüpfen, damit ſein Eiſenerport nicht 
ſchweren Schaden erleidet. j 

Die Kriſis, die die internationale Eiſeninduſtrie zurzeit 
durchzumachen hat, und die Opfer, die dabei von allen Betei⸗ 
ligten gebracht werden, laſſen die Hoffnung berechtigt erſcheinen, 
daß es über kurz oder lang doch gelingen wird, wieder Ordnung 
in die europäiſche Eiſenwirtſchaft zu bringen. Vor⸗ 
ausſetzung hierfür iſt allerdings, daß ſich der Eiſenmarkt aus der 
augenblicklichen Depreſſion erholt. Entſchließt man ſich aber ſpäter 
zur Wiederaufrichtung einer Internationalen Rohſtahlgemeinſchaft, 
ſo wird man aus der bisherigen Entwicklung die Lehre zu ziehen 
haben, daß mit einem „Gentlement Agreement“ nur wenig getan 
iſt. Das neue Gebäude muß auf feſterem Boden ſtehen, als das 
alte, ſoll ihm eine größere Lebensdauer beſchieden ſein. 


Firmennachrichten. 


v. Zahlungsauſſchub. Dem Kaufmann Antoni Kokoſzynſki, 
Inhaber der Firma „Dom Komtſowo⸗Handlowy“ in Goßlershaufen 
(Bablonowo) wurde vom Kreisgericht in Strasburg ein drei⸗ 
monatlicher Zahlungsaufſchub bis zum 25. November 1920 gewährt. 
Die gerichtliche Aufſicht über das Unternehmen des Schuldners 
wurde dem Kaufmann Franeiſzek Karnowſki in Goßlershauſen 
übertragen. e 

Zahlungsaufſchub. Der Firma Antoni Schwarz, In⸗ 
ſtallationsgeſchäft, in Graudenz, Alteſtraße (Stara) 17/19, iſt 
ein dreimonatiger Zahlungsaufſchub (bis zum 19. November 1920) 
bewilligt worden. Gerichtlicher Aufſeher iſt Bücherreviſor Michal 
Pacoſzynſki in Graudenz. 2 

Zwangsverſteigerung. Das in Kl. Kittnau (Kitnöwko), Kreis 
Graudenz, belegene, im Grundbuche des Gutes Kl. Kittnau auf 
den Namen von Jerzy Uyſkowſki eingetragene Grundſtück 
gelangt am 30. Oktober d. J., vormittags 11 Uhr, im Kreisgericht 
in Graudenz, Zimmer Nr. 2, zur Zwangsverſteigerung. 

Zahlungsaufſchub verlängerung. Das Kreisgericht in Graudenz 
hat den der Firma Pomor Dom Obuwia Anna 
Taukert in Graudenz, nterthornerſtraße (Torunſka) 3, 
gewährten Zahlungsaufſchub um weitere drei Monate — bis zum 
18. November 1930 — verlängert. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
ügung im 1 2 Polfſki“ für den 8. September auf Ken 9161 


eſtgeſetzt. 
Der Zloty am 6. September. Berlin: Ueberweiſung 
46975478, ondon: lleberweiſung 43,35, Newyork: Ueber⸗ 
weiſung 11,33, Zürich: Ueberweiſung 57,75. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offtz. Fu In Reichsmark In Reichsmark 
die, bin, ehr | f. September | 5. Gentember 
de I lung in deutſcher Mark] Geld Brief | Gelb Brief 
4.8 % 1 Amerika.. . 4.1935 | 4.2050 | 41915 | 4.1995 
5 % 1 England . 20.384 | 20.424 | 20. 20.424 
4% [100 Holland.. 168.77 169.11 | 168.74 | 169.08 
* 1 Argentinſen 1.478 1.478 1. 1.492 
5% 100 Norwegen .. 11221 | 112.43 | 112,19 ! 112,41 
5%,] 100 Dänemark.. 112,23 | 112,45 | 112,22 112.44 
— 100 Island 52.19 | 9237 | 92,17 92.35 
4.5 % 100 Schweden ... 112.62 | 112,84 | 112,64 | 112,86 
3.5 / 100 Belgien. 5850 | 58.62 | 58,505 .625 
7% J 100 Italien. . . . 21.95 | 21,99 | 21.955 21.885 
3% 100 Frankreich.. 1646 | 16.50 | 16.465 | 16.505 
3.5 / 100 Schweiz.. 8138 | 81,54 | 81,39 81.55 
5.5 % 100 Spanien . 4451 44.59 36 44.44 
— 1 Braſilien . 0405 | 0.407 403 0,405 
5.48 Is 1 ap an 2.065 2.069 2. 2.072 
— 1 Kanada... 4197 4.208 4.184 | 4.202 
— [i ürugua y 3.407 | 3,413 | 3.407 3,413 
5 ¾ 100 Tihechollowat.| 12,442 | 12,462 | 12.441 | 12.461 
7% 100 Finnland.... 10.58 | 10,57 | 10.548 | 10,568 
— 100 Eitland.....| 111.66 | 111,88 | 111.64 | 111.86 
% „ 
0 or „„ . e 
10 100 Bulgaren. 3.037 | 3.043 | 3.037 | 3.048 
6 100 Je oflawien .| 7.428 | 7.442 | 7.428 7.443 
7°% | 100 erreich 59.21 59,33 | 59,22 59,34 
75°%,| 100 Ungarn... 73.455 | 73.595 | 73,465 | 73,605 
6 7 100, Danzig ..0..1. 81,52 | 81,68 | 81.52 | 81.68 
ae. tet. „ „ ve han — — 
9 / 100 Griechenland . 5.4935 | 5.445 | 5.485 | 5.445 
2¼ 40% Aumänlen!::| 2804 | 281 | 2804 | 281 
0 uman 0 6 
— ſarſchau 40.7 | 47.175 | 46.975 | 47,176. 


Züricher Börſe vom 6. September. (Amtlich.) Warſchau 57.75, 
Paris 20,24. London 25,05%, Newport 5,1545, Belgien 71,93, 
ine 26,99, Spanien 54,40, Amſterdam 207¼, Berlin 122,70, 

ien 72,80, Stockholm 138,50, Oslo 137,92'., Kopenhagen 137,95, 
Sofia 3,73, Prag 15,29, Budapeſt 90,25, Belgrad 9,12%, Athen 
6,68, Konſtantinopel 2.44, Bukareſt 3,07, Helſingfors 12.95¼. 
Buenos Aires 1,81, Tokio 2 54½ Privatdiskont 1½ pet. Offizieller 
Bankdiskont 2½ pct. Tägl. Geld 2), pCt. 7 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,86 ¼ 3, do. kl. Scheine 8,85%, 34, 1 Pfd. Sterung 43,17 Zu, 
100 Schweizer Franken 172,27 3... 100 franz. Franken 34,87 3. 
100 deutihe Mark 211,57 31. 100 Danziger Gulden 17255 J.. 
tſchech. Krone 26,35 Zl., öſterr. Schilling 125,40 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
6. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. £ 
Rihtpreije: 


Weizen 227.25 29.00] Rübſamen „ . 47.00-49.00 
Roggen 18.60 —18.85 re FR — 
Mahlgerſte. . . 19.50—22.00 ittorigerbſen .. 37.00-42.00 
Braugerite. . . . 26.00 28.00 ‚soigererbien „ . . —.— 
Hafer. „ 17.00—19.00 | Seradella . — 
Roggenmehl (65 %). 30.50 Baue Lupinen — 
Noggenmehl (70%. —.— Gelbe Lupinen . —.— 
Weizenmehl (65%). 48.00 51.00 | Rogaenitroh, ole. —.— 
Weizentleie . 15.50 — 16.50 | Roggenſtroh, gepr.. — 
Weizenkleie (grob) . 17.00 —18.00 | Heu, loſe —.— 


Roggentleie . 12.50 — 13.50 Heu, gepr. 


Geſamttendenz: ſchwach. Die Situation iſt im allgemeiner 
ohne Aenderung. 5 


Berliner Uroduktenbericht vom 6. September. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
76—77 Kg., —,—, Roggen märk., 72 Kg., —.—, Braugerſte 204,00 
bis 222,00, Futter- und Induſtriegerſte 183.00 196.00, Hafer 
märk. 176.00 189,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26.50 — 36,50, Roggenmehl 25,50 — 28.00, 
Weizenkleie 9,00—9,25, Roggentleie 8,25—8,75, Vittorigerbſen 30,00 
bis 34,00, Kl. Speileerbien —,—, Futtererbſen 19.00 — 20,00, Peluſchken 
21,00 — 22,00, Ackerbohnen 17.00— 18,50, Wicken 21.00 —23,50, Qupinen, 
blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Seradella ——. Rapstuchen 
9.80 — 10.50, Leintuchen .17,60—18,00, Trockenſchnitzel 7,60—8, 40, 
Sona⸗Extraktionsſchrot 14.30-15.00, Kartoffelflocken —.—. 


Die Produktenbörſe bot am Wochenſchluß ein recht feſtes Bild. 


Berliner Butterpreiſe. Die feite Marktſtimmung. die jetzt 
an den Hauptexportitaaten zu beobachten iſt, verfehlte ihre Wirkung 
auf den deutſchen Martt nicht. Zwar läßt die onſumnachfrage 
ſehr zu wünſchen übrig, doch ſind zahlreiche Meinungstäufe des 
Buttergroßhandels zu beobachten. Dieſe treffen mit einer Ab⸗ 
nahme der Produktion zuſammen, jo daß für eine Preiserhöhung 
die Bahn frei war. Die Berliner Butternotierungskommiſſion 
ſetzte unter Berückſichtigung dieſer Momente die Notierung für 
alle Qualitäten um je 4 RM in die Höhe. Die Anlieferungen von 
deutſcher Butter aus Schleswig⸗Holſtein und Oldenburg ſind be⸗ 
reits erheblich tleiner geworden; Pommern und Oſtpreußen ftellen 
dagegen noch ausreichend Ware zur Verfügung. Allerdings be⸗ 
ginnt auch in dieſen Gebieten bereits die Erzeugung abzunehmen, 


ſo daß in Berliner Buttergroßhandelskreiſen mit einem erheblichen 
Rückgang der Erzeugung gerechnet wird. Das Ausland meldete 


durchweg feſte Tendenz. Dänemark und Schweden haben ihre 
amtliche Notiz um je 4 Kr. erhöht, die däniſchen Forderungen 
von 141/142 Sh, wurden von England glatt bewilligt. Die Berliner 
Notierungskommiſſton ſetzte die Preiſe wie folgt ſeſt: 1. Qualitat 
140 RM. 2. Quaiität 128 RM, abfallende Ware 112 RM. Die 
Großhandelspreiſe ſtellten ſich dementſprechend für den Zentner 
Inlandsbutter la Qualität auf 158—163 RM, für IIa Qualita! 
auf 152—157 RM und für däniſche Butter auf 165—170 RM. 


Briefkaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsanittung 
beiliegen, Auf dem Kuvert tft der Vermerk Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


P. 3. 111. 1. Es handelt ſich um Diebſtahl reſp. um An⸗ 
ftiftung dazu; der Junge iſt der Täter, der Vater desſelben der 
Anſtifter. Es genügt eine Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. 
2. Wenn die Schulen in dieſer Frage nicht einheitlich verfahren, 
ſo liegt das daran, daß es ſich hier nicht um Schulgeld handelt, 
ſondern um eine Gebühr für die Abnutzung der Schuluntenſilien 
uſw., und dieſe kann verſchieden berechnet werden. Die Gebühr 
beſteht zu recht, die Eltern ſind deshalb zu zahlen verpflichtet. 
3. Wenn eine Wohnung im Juni 1914 nicht vermietet war und ihr 
Preis zu dieſem Zeitpunkt nicht feſtzuſtellen iſt, ſo entſcheidet der 
jetzige ortsübliche Preis für eine ſolche Wohnung. Und dieſen 
ortsüblichen Preis feſtzuſtellen, iſt der Gemeindevorſtand reſp. eine 
von ihm beſtimmte Inſtanz wohl in erſter Linie berufen. Die 
Miete gehört dem Eigentümer des Grundſtücks reſp. demjenigen, 
dem die Nutznießung des Grundſtücks zuſteht. 

„Ofeufrage.“ Wir würden Ihnen raten, dem Wirt vielleicht 
einen Einigungsvorſchlag in der Weiſe zu machen, daß Ste die 
Koſten der Umſetzung der Ofen auslegen und dies in irgend einer 
Weiſe auf die nächſten Mietsraten verrechnen wollen. n ſich iſt 
ja der Vermieter für dieſe Reparatur verantwortlich, aber da er 
1 einem früheren Zeitpunkt dieſe Arbeit erledigen wollte, Sie 

ies aber ſeinerzeit ablehnten, erſcheint es uns zweifelhaft, ob Sie 

bei einer Austragung der Sache vor Gericht obſiegen würden. 
Eine Verſtändigung auf der eingangs angegebenen Grundlage ver⸗ 
dient deshalb den Vorzug. 

Nakel a. d. Netze. 1. Wir können unſerer erſten Auskunft nichts 
hinzufügen. Der Hauswirt iſt dafür verantwortlich, daß auch 
in Abweſenheit eines Mieters nicht Ratten in deſſen Wohnung 
gelangen. Zur Rattenbekämpfung werden denn auch polizeilich 
nicht die einzelnen Mieter, ſondern nur die Hausbeſitzer heran» 
gezogen. Es iſt ganz undenkbar, daß Ratten, bevor ſie ſich in 
eine Wohnung durchgefreſſen haben, nicht vorher im Hauſe oder 
in den gemeinſamen Kellerräumen wahrgenommen worden ſind. 
2. Wenn der Mieter vertragliche Abmachungen nicht einhält, in 
dieſem Falle ah die Reinigung des Flurs nicht ausführt, können 
Sie ihn auf Erfüllung verklagen oder ihm auch die Wohnung kün⸗ 
digen. Eine ſchriftliche Aufforderung zur Erfüllung ſeiner Ver⸗ 
tragspflicht iſt nicht erforderlich. 

„Invalide 100 90.“ 1. Zur Zahlung der Wohnungsſteuer iſt 
jeder Inhaber einer Wohnung verpflichtet. 2. Sie können an das 
Wojewodſchaftsgericht in Poſen appellieren. 3. Die Verordnung 
des FJinanzminiſters bezieht ſich nur auf Kriegsinvaliden. 

„Sonne 22.“ Wenn Sie ſelbſt die Wohnung gemietet haben 
dann haben Sie doch in erſter Linie das i Da TS darüber 
und nicht Ihr Mitbewohner; Sie brauchen alfo die Abmachung des 
letzteren mit dem Wirt nicht anzuerkennen. 2. Wenn Sie eine 
Invalidenrente von mindeſtens einem Fünftel der Vollrente be⸗ 
zogen haben, brauchen Sie nicht nachzukleben, denn dieſe Inva⸗ 


lidenrente 5 als Wochenbeiträge. Sie können alſo an die Übez⸗ 
pieczalna ajowa in Poznan appellieren. 
Kleine Rundſchau. 
* Chineſiſche Rekorde. Die Pekinger Zeitung, die in 


der früheren chineſiſchen Hauptſtadt Peking erſcheint, hat 
zwei beſondere Rekorde aufzuweiſen, die ihr wohl niemand 
auf dem weiten Erdenrund ſtreitig machen kann. Dieſe 
Zeitung iſt zweifellos die älteſte der Welt. Man kann 
zwar die Zeit ihrer Entſtehung mit Beſtimmtheit nicht an⸗ 
geben, aber ſicher beſteht ſie mindeſtens 1000 
Jahre. Einen zweiten Rekord kann die Pekinger Zei⸗ 
tung bezüglich des Schickſals ihrer Redakteure aufweiſen. 
Während ihres tauſendfährigen Beſtehens hatte ſie nämlich 
ſeitens der Verwaltungsbehörden unzählige Maß⸗ 
regelungen zu erleiden, worunter ſich nach chineſiſcher 
Art am häuftgſten diejenige befand, daß man den Redak⸗ 
teuren des Blattes einfach den Kopf abſchlug. 
Solcher Redakteure, die dieſe Maßregelung zu erleiden 
hatten, hatte ſie mindeſtens 1500! Obgleich ſich dieſe Exeku⸗ 
tionen auf 1000 Jahre verteilen, iſt dies doch ſelbſt für 
chineſiſche Verhältniſſe etwas zu viel. 
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Wilhelm Il gegen Ullſtein. 


Im großen Schwurgerichtsſaal in Berlin ⸗ Moabit fand 
am vergangenen Freitag ein Prozeß ſtatt, den der 
frühere Kaiſer gegen den verantwortlichen Redakteur 
der „Berliner Morgenpoſt“, Mendel, wegen eines 
Artikels angeſtrengt hatte, der den Vorwurf enthielt, daß 
Wilhelm II. an den Kruppwerken finanziell ſtark intereſſiert 
und daß aus dieſem Grunde die deutſche Armee hauptſächlich 
mit Kruppgeſchützen ausgerüſtet ſei, während andere 


Firmen, die beſſeres Material hergeſtellt hätten, nicht an die 


Lieferungen herangekommen ſeien. 

Der Prozeß hatte in der Öffentlichkeit großes Intereſſe 
hervorgerufen und zahlreiche Zuhörer herbeigezogen, die den 
großen Saal bis auf den letzten Platz beſetzten. Der ver⸗ 
handlungsführende Richter, Amtsgerichtsrat Bues, bemühte 
ſich, die Parteien zu einem Vergleich zu bewegen. Als jedoch 
die Vertreter des Klägers, die Rechtsanwälte Bloch und 
Dr. Everling, für dieſen Fall einen völligen Widerruf 
verlangten, lehnten die Verteidiger des Chefredakteurs Men⸗ 
del, Juſtizrat Mammroth und Rechtsanwalt D. Fa⸗ 
bian, dies ab. Es kam dabei zu recht gereizten 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den gegneriſchen An⸗ 
wälten. „Der Kaiſer Wilhelm ſetzt ſich nicht an einen 
Tiſch mit dem Redakteur Mendel, um über einen 
Vergleich zu verhandeln“, hieß es. Worte, wie „infam“ 
fielen. Als Rechtsanwalt B L och von „unferem Kaiſer“ 
ſprach, proteſtierte der Rechtsbeiſtand des Beklagten, daß hier 
verſucht werde, Wilhelm II. nicht als Privatperſon zu behan⸗ 
deln; darauf kam die Erwiderung: 


„Er iſt mein Kaiſer geweſen und bleibt auch mein 
Kaiſer! Wenn es nicht der Ihre war, ſo kann 
ich das nur bedauern.“ 


Nachdem alle Ausſichten auf einen Vergleich geſchwun⸗ 
den waren, beantragten die Vertreter des Beklagten Ein⸗ 
ſtellung des ganzen Verfahrens, da die Anwälte 
Wilhelm II. überhaupt keine ausreichende Voll⸗ 
macht beſäßen. Der frühere Kaiſer habe die Vertretungs⸗ 
vollmacht mit „Wilhelm Imperator Rex“ unterzeich⸗ 
net, während er ſich nach den geſetzlichen Beſtimmungen und 


einer Verfügung der Preußiſchen Regierung von 1923 nur 


„Wilhelm Prinz von Preußen“ 


nennen dürfe. Der frühere Kaiſer könne nicht Rechtsſchutz 


von einem Staate verlangen, nach deſſen e er ſich 


offenbar nicht richten wolle. 

Die Anwälte des Klägers wide rte bade dieſer Auf⸗ 
faſſung dahin, daß die Vollmacht des Kaiſers nicht in Deutſch⸗ 
land, ſondern in Holland aufgenommen worden ſei, wo 
die Verordnungen der deutſchen Behörden keine 
Gültigkeit beſäßen und der Kaiſer den ihm paſſend er⸗ 
ſcheinenden Titel führen könne. Der Richter verkündete 
ſchließlich, 5 
f daß der Antrag auf Einſtellung des Verfahrens 


abgelehnt ſei. 


Die Rechtsanwälte des Redakteurs Mendel ſtellten 
darauf einen Beweisantrag, in dem behauptet wird, daß für 
die Firma Krupp für die Lieferung an Panzerplat⸗ 
ten und Geſchützen ein Monopol beſtanden habe. Auf 
die Schädlichkeit dieſes Monopols ſei in aller Sffentlichkeit 
hingewieſen worden. Weiter führte Dr. Fabian aus, daß 
der Erfinder und Konſtrukteur des Rohrrücklauf⸗ 
geſchützes, Heinrich Ehrhardt, gegen das Kruppſche 
Monopol lange Jahre vergeblich gekämpft habe, bis ihm ein 
teilweiſer Erfolge beſchieden geweſen ſei. Wie eng der Kai⸗ 
ſer mit der Firma Krupp in Verbindung geſtanden habe, gehe 
daraus hervor, daß alle Auslandsvertretungen des Deutſchen 
Reiches angewieſen worden waren, der Firma Krupp bei 
der Erlangung von Aufträgen behilflich zu ſein. 

Sodann ergriff der Rechtsvertreter des Kaiſers das 
Wort zu einem Plädoyer, in dem er ausführte, die Be⸗ 
hauptungen, daR die deutſche Artillerie der des Aus⸗ 
landes unterlegen geweſen ſei, ſei vollkommen 
unrichtig. Nicht der Schatten eines Beweiſes ſei dafür 
erbracht, daß der Kaiſer bei der Ausrüſtung des Heeres, an 
deſſen Schlagkraft er das größte Intereſſe gehabt hätte, 
andere als ſachliche Motive gehabt habe. Der Kaiſer habe 
diesmal ſeine Reſerve aufgegeben und eine Beleidi⸗ 
gungsklage angeſtrengt, da mit ihm die ganze alte 
Armee beſchimpft worden ſei. Er beanſtandete das 
Vorgehen der „Morgenpoſt“ auch beſonders, weil die An⸗ 
griffe auf den Kaiſer nichts anderes als eine N 


Entlaſtungsoffenſive für die Gebrüder Sklarek 
ſein ſollten. 


„ 


Das Gericht kam zu der Entſcheidung, daß überhaupt 


keine Beweisaufnahme vorzunehmen ſei. Auch die Beweis⸗ 


anträge des Beklagten könnten nicht klären, ob Wilhelm II. wo⸗ 


rauf es allein ankäme, das Monopol der Fa. Krupp bewußt 
gefördert habe. Solch ſchwerwiegende Entſchlüſſe, wie ste 
der Einführung eines neuen Geſchützes, ſeien in der 
alten Armee nicht vom Oberſten Kriegsherrn gefaßt worden, 
ſondern wären das Geſultat jahrelanger Überlegungen der 
Fachkommiſſionen geweſen. Der Kaiſerliche Beſitz 
an Kruppſchen Obligationen habe nur einen verhältnis⸗ 
a geringen mßi umlhwroͤgovumlhrwoͤgvumlhrwoͤgoumlh 
mäßig geringen Teil des kaiſerlichen Vermögens ge⸗ 
bildet und ebenſo nur einen Bruchteil des Wertes der Krupp⸗ 


werke, jo daß er jederzeit durch eine Bank hätte abgelöſt 


werden können. Infolgedeſſen könne auch hierdurch nichts 
bewieſen werden. 

Nach den Plädoyers, in denen die Vertreter Wilhelm II. 
eine Freiheitsſtrafe für Mendel verlangten, während deſſen 
Rechtsbeiſtand darauf hinwies, daß Mendel den Artikel nicht 
ſelbſt geſchrieben, ſondern für einen anderen in die Breſche 
geſprungen ſei, fällte das Gericht folgendes 5 


Urteil: 
Der Angeklagte, Chefredakteur Mendel, wird 
wegen übler Nachrede zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 1500 Mark oder je einem 
Tag Haft für je 10 Mark verurteilt. Dem 
Kläger wird das Recht zugeſprochen, das Urteil 
binnen 14 Tagen in der „Berliner Morgenpoſt“ 
zu veröffentlichen. 


In der Urteils begründung wird u. a. geſagt, es 
ſei nicht Aufgabe des Gerichts geweſen, die Stellung der 
Firma Krupp innerhalb der Rüſtungs in duſtrie, 
oder die Frage zu unterſuchen, ob die deutſche Artillerie 
minderwertiger geweſen ſei als die ee e Das Ge⸗ 


richt habe den früberen Kaiſer wie jeden anderen Privat⸗ 


0 


/ 


mann behandelt. Wie jeder andere Deutſche könne er aber 


Schutz für ſeine Ehre verlangen. Die Parallele, die 


in dem Artikel zwiſchen dem Kaiſer und den Gebrüdern 
Sklarek gezogen worden ſei, ſei für den Kläger ſchimpf⸗ 
lich geweſen. Der Aufſatz enthalte ferner den Vorwurf 
eines Mangels an ehrenhafter Geſinnung, ſtaatsfeindlichen 
Verhaltens aus egoiſtiſchen Motiven, alles Dinge, die ſchwer 
beleidigend ſeien, und eine außerordentlich ſchwere be⸗ 
wußte Kränkung bedeuteten. 


Der Wahrheitsbeweis für dieſe Behauptungen 
ſei nicht gelungen. 


Das Gericht ſei nicht zu der überzeugung gekommen, daß 
die Politik des früheren Kaiſers in der Frage der Bewaff⸗ 
nung des Heeres irgendwie die Intereſſen des Deutſchen 
Reiches geſchädigt Habe . 

Das Gericht habe dem Beklagten geglaubt, daß er 
in beſtem Glauben gehandelt hätte, als er ſeinem Ge⸗ 
währsmann vertraute. Man könne auch nicht verlangen, 
daß der Chefredakteur einer großen Zeitung jeden Artikel 
vorher leſe. Er habe weiter auch das Recht, Schäden des 
öffentlichen Lebens zu brandmarken. Wenn er aber anläß⸗ 
lich der Sklarek-Affäre es für nötig gehalten hätte, Angriffe 
auf die heutige Staatsform mit Angriffen auf das frühere 
Syſtem zu beantworten, ſo hätte er dabei doch nicht ſoweit 
gehen dürfen, den früheren Kaiſer in ſeiner Ehre perſönlich 
ſchwer zu kränken. 

Die Vertreter des früheren Kaiſers hätten eine Frei⸗ 
heitsſtrafe verlangt mit der Begründung, daß vor kur⸗ 
zem zwei nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Gefängnis für 
Beleidigung erhalten hätten. Das Gericht ſtehe aber auf 
dem Standpunkt, daß es ſich bei dieſen rechtsradikalen Ab⸗ 
geordneten um Männer handele, die gewohnheits⸗ 
mäßig den heutigen Staat bekämpften und verleumdeten 
und die Vertreter des Staates beleidigten. Der Vergleich 
Mendels mit Göbbels und Straſſer ſei alſo ganz abwegig. 
Bei Mendel ſei irgendein ehrenrühriges Verhalten nicht zu 
erkennen. Die Geloͤſtrafe hätte allerdings weit über 
das übliche Maß hinausgehen müſſen, weil es ſich 
bei dem Beklagten um einen Mann in beſonders exponier⸗ 
ter Stellung handelte. 


Jer Kronprinz 
über Politik und Wirtſchaft. 


Wien, 6. September. (u TA) Der frühere deutſche 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der ſich mehrere 
Wochen in Sſterreich aufhielt, hat in Wien Journaliſten 


empfangen, denen er Erklärungen über politiſche und wirt⸗ 


ſchaftliche Fragen gab. 
Der Kronprinz ſagte u. a., er begrüße es, daß zwiſchen 
Oſterreich und Italien freundſchaftliche Beziehungen 


herrſchen, da er ein Bewunderer Muſſolinis ſei und 


auch für Bundeskanzler Dr. Schober beſondere Sym⸗ 
pathien empfinde. Zu den bevorſtehenden deutſchen Wah⸗ 
len bemerkte der Kronprinz, er habe perſönlich die Hoff- 
nung, daß ihr Ergebnis einen ganz ſtarken Zuſammenſchluß 
aller bürgerlichen und ſtaatserhaltenden Par⸗ 
teien bringen werde, die dann gemeinſam in der Lage 


wären, die notwendigen Reformen auf finanziellem und 


wirtſchaftlichem Gebiet tatkräftig durchzuführen. Solche 
Maßnahmen, ſagte der Kronprinz, erſcheinen mir äußerſt 


wichtig. Denn Deutſchland befindet ſich in einer ſchweren 


Kriſe; Zuſammenlegungen verſchiedener Induſtrien, Abbau 
von Angeſtellten und Arbeitern ſtehen auf der Tagesord⸗ 
nung. Die Zahl der Beſchäftigung Suchenden beträgt 
2850000, für den Winter rechnet man noch auf eine Er⸗ 
höhung dieſer Ziffer. Das ſind die Auswirkungen der 
augenblicklichen Weltwirtſchaftskriſe, unter der 
Deutſchland und Sſterreich ganz beſonders zu leiden haben, 

e Folgen des Krieges ſowie der mit ihm zuſammen⸗ 
hängenden Friedensverträge. Die Männer, die ſeinerzeit 
den Vertrag von Verſailles gemacht haben, konn⸗ 
ten damals beſtimmt ſelbſt noch nicht die wirtſchaftlithe 
Auswirkung der ſtipulierten Beſtimmungen überblicken. 
Die Abänderungen, die bereits der Dawes⸗ und der 
Noung⸗Plan brachten, find der beſte Beweis für die Un⸗ 
möglichkeit einer buchſtabenmäßigen Durchführung der 
damals aufgeſetzten Bedingungen. Auch der öſterreichiſche 
Friedensvertrag hat im Verlaufe der Jahre weſentliche 
Milderungen erfahren müſſen; denn nach dem Wortlaut 
der Beſtimmungen wäre ein Weiterbeſtehen dieſes Staates 
faſt unmöglich geweſen. Der Krieg hat in der ganzen 
Welt eine vollſtändige Anderung der großen Ab⸗ 
ſatzgebiete geſchaffen. Rußland iſt als ſicherer 
europäiſcher Abſatzmarkt augenblicklich nicht mehr in dem 
Ausmaß vorhanden wie vor dem Kriege. In China hat 
ſich eine eigene Induſtrie entwickelt; die Wirren, die dort 
herrſchen, erſchweren das ruhige Geſchäft, und auch andere 
Teile der Welt haben ſich vom europäiſchen Import 
emanzipiert. Dieſe Schwierigkeiten konnten natürlich im 
Friedensvertrage nicht vorausgeſehen werden, fte find es, 
die den Grund für die allgemeine kritiſche Wirtſchaftslage 
bilden. Für Deutſchland macht es ſich außerdem noch 
überaus ſchmerzlich bemerkbar, daß man uns unſere 
Kolonien genommen hat. An eine Wiederbelebung 
unſerer Induſtrien durch geſteigerten Export iſt im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick ſchwerlich zu denken. berall bauen 
ſich Zollmauern auf, die es unſerm Lande und ſeiner 
Induſtrie vollends unmöglich machen, durch billige Preiſe 
auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu bleiben, um ſo mehr, 
als Deutſchland durch die hohen Reparations⸗ 
zahlungen und die ganz bedeutenden ſozialen 
Laſten in dem allgemeinen Wettbewerb ſchwer gehandi⸗ 
kapt iſt. Von außen her legen ſich alſo dem Wiederaufbau 
faſt unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg. Will 
man Deutſchland wieder hochbringen, dann muß die Ge⸗ 


ſundung von innen erfolgen. 


Hier ſind es zwei Probleme, die dringlicher Be⸗ 
handlung bedürfen: Das Problem der Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge und das der überaus hohen Verwaltungs⸗ 
koſten. Die Arbeitsloſenfürſorge in ihrer heutigen Form 
halte ich für ausgeſprochen unproduktiv. Sie hat vielfach 
den Charakter einer Rente angenommen, die die Löhne 


in der Induſtrie automatiſch in die Höhe treibt und ihre 


Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt unterbindet. Ein 
Teil der Arbeiterſchaft, der ohne Leiſtung ein gewiſſes 
Exiſtenzminimum von Staats wegen erhält, wird nur un⸗ 
gern eine Beſchäftigung annehmen, die ihm nicht erheblich 
beſſere Lebensmöglichkeiten bietet als das arbeitsloſe Ein⸗ 
kommen, und daher müſſen die Löhne, ſollen ſie einen 
rechten Anreiz zur Arbeit bieten, um ebenſoviel höher ge⸗ 
halten ſein, als der Staat den Erwerbsloſen zuwendet. Es 


zeigt ſich, daß die Arbeitsloſigkeit nicht lohnverbilligend 


Marion Davis und der Beſitzer einer Reſidenz in einen 


1 * 


rg fondern das Lohnniveau mit in die Höhe ſchrauben 
ilft. 10 
Dieſe Verhältniſſe werden ſich auf die Dauer 16h 
halten laſſen. Deshalb erſcheint es wertvoll, in 
Zuſammenhang noch einmal den Gedanken des Arbe 
dienſtjahres zur Erörterung zu ſtellen. Die öre 
führung einer allgemeinen einjährigen Arbeitspflicht a 
auch der richtige Weg, um den freien Arbeitsmarkt e 
dem herrſchenden Überangebot zu entlaſten, und w eder 
die Ausgeglichenheit der Vorkriegsverhältniſſe ge 
bringen, wodurch ſtändig 700 000 junge Arbeitskräfte gi 
bunden wären. Was das Problem der hohen Be, 
waltung koſten betrifft, jo kann ich auf ein Wort 
weiſen, das Bundeskanzler Dr. Schober geſprochen Diese 
Er ſagte, daß zu viel und zu teuer verwaltet werde. * 
Konſtatierung trifft auch auf deutſche Verhältniſſe zu. 
ganze heutige Regierungs⸗ und Verwaltungsappar je’ 
für die geſpannte wirtſchaftliche Situation zu koſtſen 
lig. Meine fiberzeugung iſt, daß die ae n | 
— wir haben ihrer in Deutſchland nicht weniger als 
zehn — viel zu hohe Koſten verurſachen, wozu | 
der ganze achtzehnfache Apparat der Miniſterien und 5 5 
der Kommunalvertretungen kommt. Es wäre zu erwäg 
ob man nicht alle dieſe Inſtitutionen um einen bent 
Prozentſatz verkleinern und auf dieſe Weiſe ihre Führun 
verbilligen könnte, wenn man ſchon keinen andern, 1. % 
Iiſtiſchen Weg beſchreiten und fie zuſammenlegen will ei 
ſtehe, jo ſchloß der Kronprinz, mit dieſer Anſicht nicht 5 
da, ſondern weiß mich in ihr einig mit weiten Kreiſen de 
deutſchen Volkes. 
N 
Wer iſt Hearſt? 


Dieſer Tage iſt bekanntlich der Chef eines großen ame 
kaniſchen Preſſekonzerns, Hearſt, aus Frankr ei 
ausgewieſen worden. Dem großen Publikum iſt ac 
Perſönlichkeit weniger bekannt, obgleich in den Tage 
blättern vielfach von der Hearſt⸗ Preſſe die c 
Nun, dieſer Herr Hearſt iſt neben Rockefeller und Sore 
leicht das größte Phänomen Amerikas. Er bel 
28 große Tageszeitungen und eine große ale 
von Wochenblättern und Monatsſchriten 
Millionenauflagen haben. Er iſt alſo zweiſellos 
der inneren und äußeren Politik der Vereinigten Staab 
ein Machtfaktor erſten Ranges, und er ſpielt auch in de 5 
internationalen Politik eine hervorragende Rolle. Seal 
ein genialer Organiſator, ein erſtklaſſiger Tagesihrirtfieing 
Multimillionär, ein hervorragender Kenner und Sammet 
von Kunſtwerken, er iſt der Freund des berühmten Fünen 


N 
ſchön gelegenen Erdenwinkel am Stillen Ozean. Diete 
„Erdenwinkel“ umfaßt eine Fläche, die größer iſt als man 0 
Provinz in irgend einem europäiſchen Staate. Um die 
Beſitztum zu umfahren, bedarf es einer etwa Aon 
Autoreiſe bei einer Geſchwindigkeit von 80 Kilomeiert, 
Stunde. In dieſem Stillen Erdenwinkel wohnt und arbei 
Herr Hearſt. Daß er nebenbei noch hier und da in er 
irgend ein Schlößchen oder Schloß beſitzt, verſteht ſich v | 
ſelbſt. Nach feiner jetzigen Ausweiſung aus Frankreich 
er ſich auf ſein Schloß in Wales zurückgezogen. 

In ſeinem ſtillen Winkel am Stillen Ozean ane 
Hearſt mit Hilfe des Radio, des Telephons, des rr 
eines eigenen Poſtamts, eines Netzes von Fluglinien ust 
ununterbrochen die Verbindung mit der ganzen Bel z 
mit den unzähligen Agenturen ſeines Konzerns, der a 
Abweſenheit Hearſts wie eine Uhr funktioniert. 
„Rancho“ Hearſts ſetzt ſich zuſammen aus einem geh 


mit Türmen verſehenen Palast, aus drei Paläſten tür 3, 


Gäſte, einem rieſigen Park und einem zoologtihen Gar 
Sowohl der große Palaſt wie auch die kleinen find mit u 2 
zähligen Kunſtwerken gefüllt, die die Agenten und Antianer 
in der ganzen Welt für den Zeitungsmagnaten zuſamne e 
kaufen. Hier gibt es unzählige Andenken an hervorragend 
Männer, die koſtbarſten Möbel, Porzellane, Silber ch 
Gegenſtände von großem Liebhaberwert. Zur Eint 1 
tung ſeines Wohnſitzes hat Hearſt etliche 1 0 
lionen Dollar aufgewendet und fügt noch ſtä 
weitere Millionen hinzu. Er verſteht es, Millionen zu el 
werben, er weiß ſie aber auch mit Geſchmack ee 
In dieſer Umgebung arbeitet Hearſt mit Hilfe ei 
ganzen Stabes von Sekretären und Sekretärinnen. 
Dienerſchaft in dieſem „Rancho“ ſetzt ſich aus 150 P 
ſonen zuſammen, das Perſonal nicht eingerechnet, = a 
weiſe mit Umbauten in dieſer Reſidenz beſchäftigt iſt. 
liebt Gäſte, obgleich er ſich im Großen und n 
mit ihnen beſchäftigt, denn er läßt ihnen vollſtändige F 
heit, ſich unter ſeinem Dache die Zeit zu vertreiben, 155 
wollen. Nur zur Hauptmahlzeit verſammeln ſich a lle 4 
einer gemeinſamen Tafel, die mit den koſtbarſten 
kateſſen aus allen Weltteilen beſetzt iſt. Hearſt liebt 65 0 
zu eſſen, obgleich er im allgemeinen wenig und raſch ißt. N 
dem Eſſen bleibt die Geſellſchaft noch ein halbes a 
bei Tiſche beiſammen und in dieſer Zeit erzählt der Herr 
Hauſes mit großer Gewandtheit die verſchiedenarngfe 
Anekdoten, von denen er einen unerſchöpflichen Bere 5 A 
feinem Repertoire hat. Und da er ein guter Erzähler 15 
amüſieren ſich die Gäſte köſtlich. Doch im Großen und 
zen hat Hearſt es nicht gern, Zeit zu verlieren, indeften e 
eine Patience weiß er ſich doch bier und da ein Stündche 
ee Re 


an en A Tote in San Domingo. 
Der Wirbelſturm wütet weiter. 


Nach den aus San Domingo einlaufenden 1 2 7 
nimmt die Kataſtrophe von Haiti von Stunde zu Stu 
ein größeres Ausmaß an. Die Liſte der Toten 1 5 
reits auf 2000 geſtiegen. 600 

Gegen 3000 Meuſchen find obdachlos, 5“ 
Häuſer völlig dem Erdboden edge 
und eine große Anzahl ſtark beſchädigt. Der Sachſchg 
wird auf über 20 Millionen Dollar geſchätzt. 

Die Schreckensſzeuen, die ſich während 
Sturmes abſpielten, werden als unbeſchreibl ich. 
zeichnet. Zahlreiche Perſonen ſterben infolge der en fint 
lichen geſundheitlichen Verhältniſſe. Die Friedhöfe une 
durch die Überſchwemmungen aufgewühlt wor che. 
halb verfallene Särge wurden bloßgelegt und die Lei a 
treiben im Waſſer. Um den Epidemien, die ſi 
beängſtigender Schnelligkeit c Zzubreiten beginnen, 100 
gegenzuarbeiten, wurden an einem Tage allein über 


Leichname W 
1 


Sa inere Miſſion betrifft, 


Wege zur evangelischen Tatgemeinſchaſt 


1 Allgemeine Konferenz für Innere Miſſion in Polen, 


N Gemeinſame Aufgaben und allgemeine 
Ketſände führen am eheſten zur Sammlung aller 


piel pte und zur Verſtändigung. So hat zum Bei⸗ 


arbe 
ſchri 
b 


die internationale Einigung der chriſtlichen Liebes⸗ 
it in aller Welt gerade in der Gegenwart große Forte 
8 tte gemacht, wo es gilt, die mannigfachen ſozialen Pro⸗ 
n ir die ſich aus der alle Länder in Atem haltenden Wirt⸗ 
me skriſe ergeben, gemeinſam zu überwinden und eine ge⸗ 
One Front gegen den Bolſchewismus 'u bauen. In 
8 en hat die freie kirchliche Arbeit, die innerhalb der 
des angeliſchen Kirchen in den verſchiedenen Teilgebieten 
Deren ten Landes ſchon ſeit langem geleiſtet wird, bisher 
Nomselt geſtanden. Aber auch hier fordern cemeinſame 
tände und mannigfache Aufgaben nach innen und außen 
191 Zuſammenſchluß und Zuſammenwirken. 
bestehende Verſtändigung zwiſchen den einzelnen trotz aller 
mö 8 konfeſſionellen und ſprachlichen Unterſchiede 
Milo iſt, bewies die 1. Allgemeine Konferenz für Innere 
hat. ton in Polen, die ausſichtsreiche Wege dazu angebahnt 


Der Einladung nach Poſen, wo die Konferenz im 
ageliſchen Studentenheim „Wichernhaus“ vom 2. bis 
Teile tember tagte, waren etwa 50 Teilnehmer aus allen 
Freise Polens, aus polniſchen und deutſchen evangeliſcken 
Jun en gefolgt, die in dem weitverzweigten Arbeitsfeld der 

eren Miſſion in Polen an führender Stelle ſtehen. Auf 
ſupernetnen Wunſch der Teilnehmer übernahm General⸗ 
tens tendent D. Blau die Leitung der Konferenz, wäh⸗ 
wä zum Vizepräſidenten Senior Wende aus Kaliſch ge⸗ 

hlt wurde. 


Eva 


0 dn dem reichhaltigen Arbeitsprogramm der Tagung 
treten beſonders wertvoll bie Berichte der einzelnen Ver⸗ 
Mer über die vielgeſtaltigen Arbeiten der Inneren 
Pole ton innerhalb der einzelnen evangeliſchen Kirchen 
Bons, erſchütternd die Berichte von der Notlage in 
verh ynien und Kleinpolen, aber auch von den 
Lo eerenden Wirkungen der Wirtſchaftskriſe in 
d und Oberſchleſien. Außer dieſem Kennenlernen 
Ve gegenſeitigen Arbeit galten die Ausſprachen ſachlichen 
ee lungen über gemeinſame Aufgabenkreiſe. Praktiſche 
far zur Anbahnung von Arbeitsgemeinſchaften wies 
die an. Michelis aus Warſchau in feinem Referat über 
Sar öglichkeit einer Arbeitsteilung, während Pfarrer 
nahme my aus Poſen über Polen hinaus die Stellung⸗ 
ür 95 der Konferenz zu den internationalen Vereinigungen 
Dr. unere Miſſion und Wohlfahrtspflege erörterte. Pic, 
b ammel entwarf ein klares Bild der heutigen 
die Olfahrtsgeſetzgebung in Polen, ſoweit fie 
und Pfarrer Lemp aus 
dolle Slau gab auf Grund der neueſten Beſtimmungen wert⸗ 
Aug Anregungen für die ſachgemäße Schulung und 
term btldung von Berufsarbeitern und aarbei⸗ 
pen. Als wiſſenſchaftliche Grundlage der ga zen 
R 950 beleuchtete das Referat von Superintendent 
der de das Verhältnis der Inneren Miſſion zur Theologie 
5 Gegenwart. 


wages Ergebnis der zahlreichen Beſprechungen wurde in 


ehender f 

1 Reſolntion 

nömmmengefaßt, die von der Konferenz einſtimmig ange⸗ 
men wurde: 


lan „Die zum erſten Male aus allen Teilen Polens zu⸗ 
ha mengetretene Allgemeine Konferenz für Innere Meſſion 
Gott n. offener brüderlicher Ausſprache mit Dank gegen 

die verbindende Kraft evangeliſchen Glaubens und 


ſeſtodeliſcher Liebesarbeit erfahren. Die beſtehenden kon⸗ 
ſcledeellen, ſprachlichen und ſonſtigen Unterſchiede der ver⸗ 


Reigen Kirchen und Teilgebiete Polens laſſen eine ge⸗ 
den ame Arbeit durchaus zu. Alle Teilnehmer haben aus 
Eindrertrauensvoll geführten Verhandlungen einen tiefen 
Got er gewonnen von den gemeinſamen Aufgaben, die 
Ofen er Herr auf dem Gebiet der Inneren Miffion in 

die für uns bereit hat, und beſchließen deshalb einſtimmig 
Arbeitortfübrung der begonnenen Konferenzarbeit. Ein 
te ng usſchuß ſoll die Arbeitsgemeinſchaft und Arbeits⸗ 
ber eite weiter pflegen und die nächſte Konferenz vor⸗ 
uf Die während der Konferenz gebildeten weiteren 

% üſſe für evangeliſche Jugendarbeit und für 
gebiet smiſſion ſollen die auf dieſen beſonderen Arbeits⸗ 
longer. aufgenommene Fühlungnahme fortſetzen. Ein be⸗ 
van er Oſtausſchuß fol die Verhältniffe unter den 

Ding, chen Rußlands im Auge behalten und die Ver⸗ 
ug mit ähnlichen Beſtrebungen des Weltproteſtantis⸗ 

der Iniſnebmen. Um Anſchluß an die internationale Arbeit 
die Auneren Miſſion zu gewinnen, beantragt die Konferenz 
ufnahme in den Internationalen Verband 

ee Miſſion und Diakonie und beſtimmt 
erſten en nächſte Ausſchußſitzung ihre Vertreter. Mit dieſen 
vor gemeinſamen Plänen tritt die Konferenz einmütig 
une in herzlichem Gebet, daß Gott der Herr den Be- 
Miſſion der Konferenz und allen Arbeiten der Inneren 
Wir u in Polen eine geſegnete Entwicklung ſchenken möge. 
zu kanten zu Gott, daß die praktiſche Arbeitsgemeinſchaft 
immer En vertrauensvollerem gegenfeitigen Verſtehen und 
Liebe traftvollerer Zuſammenarbeit des Glaubens und der 

führen wird.“ 


Junerden den Beſichtigungen der einzelnen Anſtalten der 


erleh 5 Miffion und Sehenswürdigkeiten der Stadt Poſen 


erat ie Teilnehmer eine von Pfarrer D. Greulich 
ſtund tete eindrucksvolle muſtkaliſche Feier⸗ 
Berke in der Kreuzkirche, in der ausnahmslos Bachſche 


zu Gehör gebracht wurden. 


der umittelpar an dieſe Tagung ſchloß ſich die Konferenz 
vom 5 geliſchen Diakoniſſenmutterhäuſer in Polen, die 


. September in Wolfshagen ftattfand. pz. 
„Us Stadt und Land. 


N 
Über Amorn fämtfiher Original - Mrttel AR nur mit ausdrüd- 
abe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 8. September. 


Bewölkung. 
Die d Yin 


wo r feutſchen Wetterftationen künden für unſer Gehtet 
* ede rung und Neigung zu ſtrichweiſen 
erſchlägen an. * 


im Budget vorgeſehenen Arbeiten 


Sommerfeſt des Vereins „Deutſche Bühne“. 


Leider war die Veranſtaltung, die der Verein „Deutſche 
Bühne Bromberg“ am geſtrigen Sonntag beging und die 
ein Sommerfeſt genannt wurde, mehr oder weniger ver⸗ 
regnet. Aber was ſtört ſchließlich den freien Menſchen der 
Regen!? Man kann ſich auch vergnügen, wenn es draußen 
ftürmt; und das wurde während des Sommerſeſtes der 
Deutſchen Bühne auch getan. 

Nachdem alle Verſuche, im Freien ſich aufzuhalten, an 
der „ſtarken Neigung zu Niederſchlägen“ ſcheiterten, og 
man ſich in die Räume des „Elyſium“ zurück. Der ſtille Be⸗ 
obachter gewann durchaus den Eindruck, daß alle Anweſen⸗ 
den im Verlaufe des geſamten Abends auf ihre Rechnung 
gekommen ſind. Reichlich war auch für das kleine Volk 
geſorgt, dem man mit allerlei kleinen Spielen, wobet man 
meiſtenteils etwas gewinnen konnte, aufwartete. Der Clou 
des Abends war jedoch ein von den Mitgliedern der Bühne 
ausgeführter „hunter Abend“. Mit Geſchick und beſon⸗ 
derer Begabung wirkte hierbei als Conferencier Herbert 
Samulowitz. Das Programm des bunten Abends über⸗ 
haupt, ſowie die Einzelnummern ließen durchaus nichts zu 
wünſchen übrig. Fräulein Wisniewſki erfreute die Zu⸗ 
hörer mit den Liedern „Die Königin im Grünen“ und „Gib 
mir dein Herz“ von Herrmann. Die Klavierbegleitung 
hierzu führte Fräulein Lewandowski aus. Als zweite Num⸗ 
mer brachte Vikt v. Winterfeld mit achtenswerter 
Virtuoſität zwei Geigenſoli zu Gehör. Beſonderen Beifall 
fand der Girltanz, ausgeführt von den Damen Ada Will: 
mes und Erika Kock. 

Herbert Samulowitz trug dann eine „Schauer⸗ 
phantaſieballade“, betitelt „Der Ritter vom riechenden Roß“ 
mit gutem Erfolg vor. Anerkennenswert waren ferner die 
Geſangsvorträge von Brung Lenkeit: „Drei Wanderer“ 
(Hermann), „Zueignung“ (Strauß) und „Schmied Schmerz“. 
Einige humoriſtiſche Vorträge von Willi Damaſchke 
waren von altbekannter und beſonderer Wirkung. Erfreu⸗ 
lich waren ferner die Geſangsvorträge von Proſeſſor 
Schnura: zwei Walzerlieder aus dem Ufatonfilm „Zwei 
Herzen im Dreiviertel Takt“. Zum Schluß trug Herbert 
Samulowitz noch eine Zeitgeſchichte „Reklame“ von Jo⸗ 
hannes Rößler vor, wofür man reichen Beifall ſpendete. 

Wie üblich fanden ſich alle Anweſenden nach dem bunten 
Abend auf der Tanzdiele zuſammen. 


§ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 11. d. M. 
um 6% Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Wahlen 
verſchiedener Kommiſſionen zur Vorbereitung der Sejm⸗ 
und Senatswahl. 


$ Die Arbeitsloſigkeit. Bekanntlich hat die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in ihrer letzten Sitzung eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion gewählt, die über Mittel und 
Wege nachſinnen ſollte, um der Arbeitsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen. Die Kommiſſion trat erſtmalig am Dienstag zu⸗ 
ſammen. An den Beratungen nahmen außer den gewählten 
Stadtverordneten noch Vertreter des Magiſtrats und von 
Handel und Induſtrie teil. Eine zweite Sitzung fand am 
Freitag ſtatt. Den Anweſenden teilte Vizepräſident Dr. 
Chmielarſki mit, daß die Stadt für 200 Menſchen Be⸗ 


ſchäftigung habe, und zwar etwa für acht Tage. Die Leute 


ſollen täglich fünf Stunden beſchäftigt werden. Man be⸗ 
abſichtigt Kanaliſationsarbeiten auszuführen, u. a. die ſchon 
in Schleuſenau. 
Die verſchiedenen Redner, beſonders aus Handel und In⸗ 
duſtrie, verwieſen auf die allgemeine Wirtſchaftskriſe, die 
eine Verſtärkung der Zahl der Angeſtellten unmöglich 
mache. Eine Kreditbeſchaffung von ſeiten der Regierung 
und von ſeiten der Privatbanken ſei unmöalich. Einer der 
Redner verwies darauf, daß die Gelder des ſogenannten 
Weſtprogramms nicht nur in Pommerellen verwandt 
werden ſollten, ſondern auch Bromberg müßte davon unter⸗ 
ſtützt werden. Vertreter des Regierungsklubs wieſen 
darauf hin, daß die Regierung nicht überall helfen könne 
und man müſſe ſelbſt für Abhilfe der großen Not ſorgen. 
Ein Vertreter der Forftdireftion teilte mit, daß man fetzt 
hier in den Bromberger Schneidemühlen Holz werde ſchnei⸗ 
den laſſen, jo daß eine Reihe von Arbeitern werde Be⸗ 
ſchäftigung finden. Schließlich wählten die Vertreter der 
Arbeitgeberverbände eine beſondere Kommiſſion, die ſich die 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zur Aufgabe gemacht hat. 
Das Ergebnis der Konferenz iſt demnach als ſehr 
mager zu bezeichnen. Irgendwelche zweckmäßigen Mittel 
zur Bekämpfung der Not konnten nicht aufgezeigt werden. 

§ Holzverſteigerungen. Die ſtaatliche Oberförſterei 
Bromberg veranſtaltet am 18. September im Lokale des 
Gaſtwirts Molenda in Netzwalde (Rynarzewo) um 
10 Uhr vormittags eine Verſteigerung von Nutz⸗ und 
Brennholz aus den Förſtereien Lochowo und Zamosé. 
— Im Lokale des Gaſtwirts Loboda in Labiſchin ver⸗ 
ſteigert die Oberförſterei Bartelſee GBartodzieje) am 
12 d. M. Klobenholz und größere Mengen Reiſig. 

§ Geduld iſt erſte Bürgerpflicht. Noch immer iſt das 
Bollwerk an der hieſigen Theaterbrücke nicht erneuert bzw. 
weſentlich ausgebeſſert worden. Auf einen Antrag der 
Bromberger Handelskammer um die Inſtandſetzung des 
Bollwerks antwortete die Direktion für öffentliche Arbeiten 
in der Wojewodſchaft Poſen, daß vorläufig mit Rück⸗ 
ſicht auf den beſchränkten Kredit für die hieſige 
Waſſerverwaltung Arbeiten an dem Bollwerk unmöglich 
wären. Sofern die entſprechenden Kredite für die Wofje⸗ 
wodſchaftsabteilung für öffentliche Arbeiten im laufenden 
Jahre flüſſig gemacht werden, wird auch die Bromberger 
Waſſerbauinſpektion den Auftrag zur teilweiſen Ausfüh⸗ 
rung der Arbeiten erhalten. Da man nun in der Woje⸗ 
wodſchaft gerade damit beſchäftigt iſt, das Budget für 1991/32 
vorzubereiten, hat die Handelskammer gebeten, in das 
Budget der Waſſerbauinſpektion die Summe von 50 000 Zk. 
für die Inſtandſetzung des Bollwerks zu ſetzen. 

8 Selbſt Ofen werden geſtohlen! Der Linienſtraße 
(Koſſaka) 3 wohnhafte Felix Jankowſki meldete, daß 
rem ihm einen Ofen im Werte von 24 Ztoty geſtohlen 
aben. 

8 Wer find die Beſitzer? Drei Fahrräder und ein 
Motorrad befinden ſich im 5. Polizeikommiſſariat, Stein⸗ 
ſtraße (Zamojſkiego) 8. Die Fahrzeuge, die ſämtlich Dieben 
abgenommen wurden, können durch die rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer abgeholt werden. 

$ Überfahren wurde am Sonnabend auf dem Friedrichs⸗ 


platz durch den Wagen eines Gärtners der vierjährige Zyg⸗ 


munt Ochmanſki, Gneiſenauſtraße (Dwerniekiego) wohn⸗ 
haft. Er wurde leicht verletzt. 


§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 


zwei Perſonen wegen Diebſtahls, vier wegen Übertretung 
ſitten⸗polizeilicher Vorſchriften, ſieben wegen Trunkenheit 1 


* 


die beste, die billigste. 


und Lärmeus und je eine Perſon wegen Veruntreuung und 


Vergewaltigung. 0 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Konſervatoriumschor. Mittwoch, 8 Uhr, Probe zu „Elias“. Sanges- 
kundige neue Mitglieder werden noch aufgenommen. (9717 
Die Firma A. Henfel, Dworcowa 97, veranſtaltet täglich von 10—1 
und von 3-6 uhr praktiſche Koch⸗ und Backvor⸗ 
führungen und werden die verehrten Damen hierzu freund 
lichſt eingeladen. Koſtproben werden verabfolgt. (9691 


* * 


v. Fabiauowo, 6. September. Autounfälle. Am 
2. d. M. wurde auf der Chauſſee die 58 Jahre alte Maria 
Olejnik von einem Auto überfahren. Man ſchaffte 
die Schwerverletzte ins Krankenhaus, wo ſie trotz ärztlicher 
Hilfe unter furchtbaren Schmerzen nach einigen Stunden 
verſtarb. Ferner wurden der Maler Marian Pry⸗ 
einſki und Erna Görezynſka von einem Auto ange⸗ 
fahren, welche ebenfalls ſchwere Verletzungen davon⸗ 
trugen. 

v. Strelno (Strzelno), 6. September. Ein allge⸗ 
meiner Jahrmarkt findet am Dienstag, dem 9. d. M., 
hierſelbſt ſtatt. a Re 

v. Argenan (Gniewkowo), 7. September. Einbruch. 
Heute in der Nacht verſchafften ſich unbekannte Diebe Ein⸗ 
laß durch die Hintertür in den Fleiſcherladen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Paluſzkiewic z. Durch das Bellen des Hun⸗ 
des wurden die Diebe bei ihrer Arbeit geſtört und ergriffen 
die Flucht. 

* Bentſchen (Zbaſzyn), 7. September. Ein Groß⸗ 
feuer brach Donnerstag nacht gegen 2 Uhr in der Dampf⸗ 
mühle Gebrüder Grzybowſki aus. Die Mühle ſtand 
bereits in hellen Flammen, ſo daß trotz angeſtreng⸗ 
teſter Arbeiten mehrerer Wehren an eine Rettung des bren⸗ 
nenden Gebäudes nicht zu denken war. Mit der Dampf⸗ 
mühle iſt eine Holzſchneidemühle verbunden. In letzterer 
Zeit war dieſe untätig, ſo daß das Feuer in den aufgeſtapel⸗ 
ten Holzvorräten reichliche Nahrung fand. Mit lautem Ge⸗ 
töſe brachen die Maſchinen der oberſten Stockwerke auf das 
Parterre herunter. Der ſtarke Südoſtwind trug die Funden 
auf die Dächer der benachbarten Gebäude, ſo daß die An⸗ 
wohner alle Mühe hatten, den auf die Dächer herabfallenden 
glühenden Regen unſchädlich zu machen. Die ganze Mühle 


mit Maſchineneinrichtung, Getreide⸗ und Mehlvorräten iſt. 


abgebrannt, ebenſo die Holzvorräte, Schuppen, Kontor. 
Der Schaden dürfte einige 100 000 Zloty betragen, iſt aber 
durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache iſt bis⸗ 
her nicht feſtgeſtellt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Heilsberg, 4. September. Aus Verſehen Säure 
getrunken. Dem Meiereigenoſſenſchaftsverwalter 


Michalſki aus Arnſtdorf iſt ein ſchwerer Unglücksfall zu⸗ 


geſtoßen. Es war in ſeinem Haushalt aufgeräumt worden, 
und Michalſki, der davon nichts wußte, hat eine Flaſche 
Bier mit einer Säureflaſche verwechſelt und 
die Flüſſigkeit getrunken. Es ſtellten ſich ſofort große Be⸗ 
ſchwerden, beſonders Atembeſchwerden ein. M. verſuchte zu⸗ 
nächſt durch Milchkuren ſich ſelbſt zu helfen und rief erſt nach 
zwei Stunden den Arzt. Unterdeſſen hatte ſich ſein Zuſtand 
bedeutend verſchlimmert. Der Arzt ordnete die ſofortige 
Überführung des Kranken in das Krankenhaus Guttſtadt an. 
Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. 


Kleine Nundſchau. 


* Abſturz — und nur einen Zahn abgebrochen. Ein 
äußerſt ſeltener Fall wird aus Stockholm gemeldet. Die 
Paſſanten einer belebten Straße waren ſtarr vor Schreck, 
als ſie einen Arbeiter ſahen, der, auf einem Gerüſt in der 
Höhe des ſiebenten Stockwerkes eines großen Wohnhauſes 
beſchäftigt, plötzlich abſtürzte. Der Schreck verwandelte ſich 
in größte Verwunderung, als der Arbeiter, der auf den 
Namen Tore Fridolin hört, ſeelenruhig aufſtand und den 
Staub von ſeinem Anzug abklopfte. Er erklärte, daß er 
ſich nur einen Zahn abgebrochen hätte. Fridolin erzählte 
weiter, daß er alle Phaſen ſeines Abſturzes genau im Ge⸗ 
dächtnis hätte, und keinen Augenblick das Bewußtſein ver⸗ 
loren habe. 

* Die Gräfin als Malergehilfe. In einem Gaſthof in 
Roſenheim war vor einiger Zeit eine angebliche Gräfin 
Emilie von Böllnitz abgeſtiegen, die das helle Entzücken der 
Roſenheimer Herrenwelt erweckte. Sie zeigte ſich recht 
ſpröde. Trotzdem aber wurden ihr von Herren auf ihre 
Bitten wiederholt Geld und Wertpapiere geliehen. Eines 
Tages entpuppte ſich die Gräfin als ein zwanzigjähriger 
Malergehilſe aus Würzburg, der ſich nunmehr vor dem 
Roſenheimer Schöffengericht wegen Betruges zu verant⸗ 
worten hat. 

. ...... —.— —— (——e Ennnener 
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